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Telegramme.
Berlin, 3. Mai. Der Verein Berliner Preſſe veranſtaltet

nächſte Woche eine Trauerfeier für Guſtav Freytag.

London 3. Mai. (Unterhaus.) Bei der Budgetdebatte be
klagten die meiſten Redner, daß ſeitens der Regierung nichts gethan
ei zur Abänderung der landwirthſchaftlichen Noth-Mage. Der Staatsſekretär Harcourt erklärte, er hege großes Intereſſe

für die Landwirthſchaft, habe aber nicht Mittel, der Nothlage abzuhelfen
Mund wiſſe auch nicht, wo er dieſe Mittel finden ſolle. England habe
nahezu die Grenze einer noch erträglichen Beſte uerung erreicht. Hierauf
wurden mehrere zum Antrage eingebrachte Reſolutionen angenommen

nd die Debatte darauf vertagt.

Rom, 3. Mai. Jm Vatikan herrſcht große Aufregung über das
I Vorgehen des ungariſchen Miniſterpräſidenten Banffy, welcher durch
das Auswärtige Amt offiziell beim Papſte Beſchwerde erheben ließ,-

egen der Reiſe des Nuntius Agliardi nach Ungarn und wegen deſſen
ort gehaltenen regierungsfeindlichen Reden. Man erwartet nun,

ß der Papſt die Beſchwerde zurück weiſen und eine dementſprechende
ffentliche Erklärung abgeben werde.

Lemberg, 3. Mai. Feuersbrünſte in Firlejawo, Woilnitz und
ßodjaki zerſtörten einige hundert Häuſer. 1000 Perſonen ſind ob
achlos.

Winnipeg (Canada), 3. Mai. Die Canada und Halbcanada
ndianer im Norden Canadas nächſt der Grenze zwiſchen Canada
nd den Vereinigten Staaten ſtehen auf dem Kriegspfade.
4 Rio de Janeiro, 2. Mai. Der Kongreß wird morgen eröffnet.

Dentſches Reich.
T Der Kaiſer beſichtigte geſtern Vormittag 10 Uhr auf
em Bornſtedter Felde die Bataillone des 1. Garde- Regiments
l Fuß. Hierauf fand ein Exerziren im Feuer ſtatt, zu

Pelchem zwei Batterien des 2. Garde-Feldartillerie- Regiments
ind zwei Schwadronen des Regiments der Gardes du Corps
erangezogen worden waren. Die Uebung ſchloß mit einem
Parademarſch. Nach demſelben ſetzte ſich der Kaiſer an die
rpitze des 1. Garde- Regiments und ſang daſſelbe nach der

tadt zurück. Sodann ließ Se. Majeſtät vor dem Offizier
ſino das Regiment nochmals defiliren und begab ſich hierauf
m Frühſtück in das Kaſino.

Die „Hamb. Nach r.“ veröffentlichen folgende Dank
gung des Fürſten Bismarck:

„Friedrichsruh, den 1. Mai,
Aus allen Theilen Deutſchlands und von Deutſchen und

mden im Auslande, namentlich von Bürgern der Vereinigten
taaten Amerikas, ſind mir zu meinem Geburtstage ſo viele Glück-

wünſche zugegangen, daß ich zu meinem lebhaften Bedauern nicht
im Stande bin, jedem Einzelnen dafür zu danken. Ich bitte deß-
halb meine Freunde, für ihre wohlwollenden Begrüßungen und
Wünſche meinen herzlichen Dank in dieſer Veröffentlichung ent
gegen zu nehmen und verbinde damit den Ausdruck der Hoffnung,
daß ſie das Ausbleiben einer ſchriftlichen Antwort entſchuldigen

werden. von Bismarck.“Die konſervative Reichstagsfraktion trat am Donners
ag Abend zur Stellungnahme zur Umſturzvorlage
uſammen. Die Fraktion wird zwar auch zu den Kommiſſions
eſchlüſſen eine ablehnende Haltung einnehmen, aber verſuchen, durch
Abänderungsanträge und Zurückgreifen auf die Regierungsvorlage
was Poſitives zu ſchaffen.

Die Stadtverordnetenverſammlung in Berlin
Nat die Magiſtratsvorlage, betreffend die Bewilligung eines
Weitrages für die Kaiſer Wilhelm- und Kaiſer Friedrich

Bedächtnißkirche abgelehnt.
Jn dem Fall des Privatdozenten Dr. Arons in BerlinHandelt es ſich, ſo ſchreibt die offiziöſe Berl. Korreſp.“

icht, wie einige Blätter glauben machen wollen, um eine
lenderung der Univerſitäts-Verfaſſung, um einen An

MHriff auf die Lehrfreiheit und was dergleichen Schreckniſſe und
Fährlichkeiten mehr ſeien, ſondern lediglich um die Frage, ob
es einem im Uebrigen einwandsfreien Univerſitätslehrer er-
laubt ſein ſoll, als Mitglied der ſozialdemokratiſchen Parteior
ganiſation in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen agitatoriſch
hervorzutreten. Dieſe Frage liegt gegenwärtig der philoſophi-
ſchen Fakultät als der zunächſt in Betracht kommenden Diszi
plinarbehörde vor. Sobald ſie ſich zur Sache geäußert hat,
wird der Unterrichtsminiſter die ihm zweifellos zuſtehende end

Igültige Entſcheidung treffen. Wem es nicht darauf ankommt,
unnütze Aufregung und Beunruhigung hervorzurufen, wird gut
thun, dieſe Entſcheidung und deren Begründung abzuwarten.

Der japaniſche Geſandte Vicomte Aoki in Berlin iſt vor
geſtern vom Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall empfangen
worden und ebenſo geſtern Vormittag der chineſiſche Geſchäftsträger.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Geſetz
entwurf, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen des
Soldatenſtandes des Reichsheeres und der Marine vom Feldwebel
abwärts, ſowie den Geſetzentwurf, betreffend die Gewährung von
Beiſtand bei der Einziehung von Abgaben und Geldſtrafen, den
Ausſchußanträgen gemäß angenommen, ſodann dem Entwurf von
Beſtimmungen zur Ergänzung der Beſchlußtafel für die Prüfung
von Läufen e. für ein Einzelgeſchoß die Zuſtimmung ertheilt. Eine
Vorlage, betr. die Abänderung des Formulars zu den Schiffs-
certifikaten, wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und außer
dem über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Gegen einige Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Vier-
kommiſſion in Berlin, die während des Bierboykotts

die Biervermittelung in Händen hatte, iſt auf den Antrag eines
Gaſtwirths die Unterſuchung wegen Betruges und

nterſchlagung eingeleitet worden.
Die „Nordd. Allg. Zeitung“ iſt gegenüber den

Blättermeldungen über Unruhen in Togo, ins-
beſondere eine Bedrohung der Station Miſahöhe, in der Lage,
mittheilen zu können, daß nach einer telegraphiſchen Meldung
aus dem Schutzgebiete dort volle Ruhe herrſcht. Jn Togo
eingetroffene Nachrichten melden die Rückkehr des zur

deutſchen Togo- Expedition gehörigen Lieutenants
von Carnap nach Lagos. Dr. Gruner und Dr. Döring be
finden ſich auf dem Rückmarſche über Borgu nach Miſahöhe.
Weitere Nachrichten fehlen. (Die letzten Nachrichten der
Expedition ſind vom 16. Januar aus Sanſanne-Mangu. Da-
mals befand ſich r auf dem Marſche nach Gurma,
während Gruner ihm folgte. Die Expedition hat hiernach
augenſcheinlich ihr Ziel, den Niger erreicht und, wie vorgeſehen,
hat Carnap den Waſſerweg nach Lagos eingeſchlagen,
während Gruner den Landweg durch Borgu nach Togo ge-
wählt hat.)

Rußland und Japan.
Wir haben bereits geſtern an der Hand ausführlicher

Depeſchen betont, daß die Lage in Oſtaſien täglich, ja beinahe
ſtündlich ernſter wird und daß Komplikationen im Entſtehen
ſcheinen, deren Tragweite ſich vorderhand noch gar nicht über
ſehen läßt. Wie aus Peking heute gemeldet wird, iſt China
drauf und dran, die Ratifikation des Friedensvertrages zu ver
weigern. Ueber die Antwort Japans auf die Vorſtellungen
der Mächte iſt noch immer nichts bekannt; ein Drahtbericht der
„Times“ aus Kobe ſtellt eine bedenkliche Kriſis in
den Beziehungen zwiſchen Japan und Ruß-
land in Ausſicht. Aus Hiroſhima erfährt der Ver-
treter der „Dimes“, daß die Miniſter eine
ent ſchloſſene Haltung gegen die ruſſiſchen
Forderungen eingenommen hätten und den Ruſſen das
Recht zu einer Einmiſchung abſprächen, indem ſie ſich darauf
verlaſſen, daß die ruſſiſchen Militärkräfte in Oſtaſien zur Durch
ſetzung der Forderungen nicht ausreichen. Auswärtige Kriegs
ſchiffe verſammeln ſich in japaniſchen Häfen die franzöſiſchen
Kriegsſchiffe haben Befehl, ſich auf alle Fälle vorzubereiten.
Die „Times“ haben daher recht, wenn ſie behaupten, die Lage
ſei ernſt und die nächſten Tage würden wahrſcheinlich die
Aufmerkſamkeit der Welt auf die aſiatiſchen Vorgänge lenken.
Die Stimmen der ruſſiſchen Preſſe lauten immer kriegeriſcher.

Ueber den Ernſt der Situation giebt nachſtehendes Tele
ramm Aufſchluß:s ſchluß Tokio, 2. Mai.

Unter dem Vorſitz des Mikado fand ein Miniſterrath ſtatt, in
welchem beſchloſſen wurde, die ruſſiſchen Forderungen abzuweiſen,
weil Rußland kein Recht habe, ſich in japaniſche Angelegenheiten zu
miſchen. Zugleich wurde der Beſchluß gefaßt, alle geeigneten Maß-
regeln für den Fall des Ausbruchs einer Kriſis zu treffen.

Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat die Mobiliſation
der Koſakentruppen im Amur-, Süd-Aſſuri- und Trans-
baikal-Gebiet angeordnet und verfügt, daß dieſelben mit neuen
Gewehren aus dem Odeſſaer Militärbezirk bewaffnet werden
ſollen, da die derzeitigen Gewehre der Koſaken in Sibirien noch
altes Krinka-Syſtem ſind. Die Waffen werden von Schiffen
der Freiwilligen Flotte in Eilfahrt, ohne irgendwo anzuhalten,
nach Sibirien befördert.

Einen welch großen Dienſt Deutſchland durch ſeine Stellung-
nahme in der chineſiſch- japaniſchen Frage der Sache des all
gemeinen Friedens erwieſen hat, wird erſt dann in die rechte
Beleuchtung gerückt, wenn man erwägt, daß Rußland feſt ent
ſchloſſen war, eventuell auch ohne jede Beihilfe der anderen
Mächte die Feſtſetzung der Japaner auf dem chineſiſchen Feſtlande
zu verhindern. „Freundſchaftliche Vorſtellungen“ Englands, ſelbſt
wenn Deutſchland ſich denſelben angeſchloſſen hätte, würden in
dem Entſchluſſe Rußlands keine Aenderung herbeigeführt haben.
Deutſchland hätte dann nur zwei Möglichkeiten vor ſich gehabt:
entweder nach Ablehnung der „freundſchaftlichen Vorſtellungen“
den japaniſchen Widerſtand gegen Rußland aktiv zu unter
ſtützen, was jedenfalls zu unüberſehbaren Komplikationen ge
führt hätte, ohne einen nennenswerthen Einfluß auf die
weitere Entwickelung der Dinge im Oſten auszuüben, oder
ruhig zuzuſehen, wie Rußland ſich mit Japan auseinanderſetzt.
Jn dieſem letzteren Falle hätte ſich Deutſchland zwiſchen zwei
Stühle geſetzt, ohne von irgend einer Seite Dank zu ernten.
Durch ſeine jetzige entſchiedene Haltung dagegen ſichert Deutſch
land ſowohl ſeine bedeutenden Handelsintereſſen in China, wie
es auch andererſeits die Chancen für eine friedliche Löſung der
augenblicklichen Frage ſehr verſtärkt.

Tokio, 3. Mai.
Ueberall bemerkt man ſtarke Rüſtungen Japans, um auf alle

Fälle vorbereitet zu ſein. Port Arthur iſt nicht aur von Neuem in
Vertheidigungszuſtand geſetzt, die dortigen Befeſtigungen ſind auch
erheblich verſtärkt worden und das Gleiche gilt von allen be
feſtigten Plätzen in der Mandſchurei die in den Händen der
Japaner ſind.

Deutſcher Reichstag.
Jn beinahe ſtattlich zu nennender r erledigte geſtern

der Reichstag die Zolltarif- Novelle und nahm noch
in dritter Leſung einen von der Reformpartei eingebrachten
Zuſatzantrag auf Erhöhung des Schutzzolles für Parfümerien
auf 300 Mark an. Dann beſchäftigte ſich das Haus mit
dem neuen Weinſteuer-Geſetz, das den Gemeinden
die Zuſchlag Beſteuerung für Wein frei laſſen will.
Das Geſetz wurde einem Einundzwanziger- Ausſchuß über-
wieſen und damit die Zahl der unfruchtbaren Kommiſſions-
arbeiten um eine vermehrt denn die Berathung zeigte, daß
Stimmung im Hauſe dieſem neuen Weinſteuergeſetz ſo wenig
freundlich iſt, wie im Vorjahre. Nur die Abgeordneten
Hammacher und Graf Limburg brachen für die
Regierungs Vorlage eine Lanze, alle übrigen Redner
ſprachen ihr unverhohlenes Mißvergnügen aus mit
dieſem Geſetz noch beläſtigt zu werden. Der Centrums-
redner Dr. Schädler nahm die Sache ſchon humoriſtiſch, be
trachtete den Entwurf „mit einem heiteren und einem naſſen

Auge“ und hoffte auf ein „alle Parteien zufrieden
ſtellendes Auferſtehen der Vorlage aus der Kommiſſion“,
welch billiger Witz ihm ein beifälliges Gelächter der
Linken eintrug. Dann wurden noch vier oder
re kleinere Vorlagen im Fluge durchgenommen und

er Speiſezettel für heute feſtgeſtellt, der unter anderen ſchönen
Sachen den Nachtragshaushalt für die Eröffnung des Nordoſt
ſeeKanals, die von der Reformpartei ausgehende Anfrage
wegen der Preistreiberei des Petroleumringes und Wahlprüf-ungen enthält. Man ſcheint unheimlich ſleiſig werden zu wollen

im Reichstag.
82. Sitzung vom 2. Mai.

Der Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
R Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung der Zolltarif

ovelle.
Zu der in der zweiten Leſung beſchloſſenen neuen Faſſung des

S 6 des Zolltarifgeſetzes, wonach durch Kaiſerliche Verordnung zoll
pflichtige Waaren aus Staaten, die uns nicht auf dem Meiſtbe
günſtigungsfuße behandeln, mit 100 Prozent Zollzuſchlag belegt und
auch zollfreie Waaren einem Zolle unterworfen werden können,
beantragt

Abg. Hammacher (natl.) hinzuzufügen, daß der Retorſionszoll
auf die zollfreien Waaren die Höhe von 20 Prozent des Werthes
nicht überſchreiten darf. Der Antrag wird, nach kurzer Befürwort-
ung durch den Antragſteller, widerſpruchslos angenommen.

Bei der Poſition Nutzholz für die Grenzbezirke erbittet
Abg. Müller-Sagan (frſ. Vp.) eine nähere Erläuterung über

die Faſſung: ſofern es „direkt aus dem Walde“ kommt.
Geh. Rath v. Koerner erwidert, dieſer Begriff ſei allerdings

nicht ganz klar, aber es ſei bisher von der Zollverwaltung niemals
daran Anſtoß genommen worden, wenn der Beſitzer jenſeitiger
Waldungen, weil das Holz direkt an der Grenze ſchon weit abgeholzt
ſei, das Holz von etwas weiter her bis an die deutſche Grenze fahre
und hier umlade.

Die Poſition wird ſodann genehmigt, ebenſo widerſpruchslos
die nächſtfolgenden. Bei Poſition alkohol- und ätherhaltige Par
fümerien, einſchließlich der Kopf-, Mund- und Zahnwaſſer, beantragt

Abg. Werner (Antiſ.), den Zoll auf 300 AC, ſtatt nur auf
200 A. zu erhöhen.

Abg. Möller (nationallib.) widerſpricht dieſem Verlangen,
welches auch von vielen der nächſtbetheiligten Jnduſtriellen nicht ge
theilt werde.

Abg. Schaedler (Ctr.) ſtimmt dagegen den Ausführungen
Werners bei.

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Die betheiligten Jnduſtrien ſelber
verſprechen ſich von dieſer Zollerhöhung nur geringen Nutzen, da
gegen den zehnfachen Schaden, wofern das Ausland dem von uns
2 Beiſpiele nachfolgt. Lehnen Sie deshalb den Antrag

Werner ab
Mit ſehr geringer Mehrheit wird nunn der Antrag Werner

angenommen.Auf Antrag Graf Kanitz wird ſodann der Termin für das
Jnkrafttreten des Geſetzes auf den 1. Juli 1895 feſtgeſetzt.

Auf Anfrage Ham machers bemerkt noch
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, es würden künftig alle

Aenderungen im Waarenverzeichniß acht Wochen vor ihrem Jnkraft-
treten amtlich veröffentlicht werden.

Schließlich wird die Reſolution betreffend den Que-
brach ozoll in nochmals wiederholter Abſtimmung (aus formellen
Gründen angenommen und die ganze Zolltarifnovelle in der
Geſammtabſtimmung genehmigt.

Zur Berathung ſteht alsdann der Geſetzentwurf betreffend die
Abänderung des Zollvereinigungsvertrages von 1867

kommunale Weiunbeſteuerung).
Staatsſekretär Graf Poſadowsky Die Vorlage entſpricht

früher ausgeſprochenen Wünſchen des preuß. Abgeordnetenhauſes und
auch des Reichstages; ſie bezweckt, den Communen allgemein das Recht
zur Weinbeſteuerung zu geben. Die verbündeten Regierungen ſind bei
dieſer Vorlage von dem Gedanken geleitet geweſen, daß, wenn die
Kommunen das Bier beſteuern ſollen, ſie auch das Recht zur Be
ſteuerung des Weincs haben müſſen. Die Regierungen verkennen
auch nicht die finanzielle Bedeutung einer ſolchen Befugniß für die
Kommunen. Redner legt dann noch die Einzelheiten der Vorlage
dar räumliche Ausdehnung der Weinſteuerbefugniß auch auf die
Kommunen der Nicht-Weinhändler und quantitative Ausdehnung in
Bezug auf die Höhe der Steuer. Man habe den Einwand erhoben,
daß die Vorlage nicht auch angebe, wie der Werth des Weines, der
doch alternativ für die Höhe der Steuer maßgebend ſein ſolle, feſt
zuſtellen ſei. Aber das ſei in der Vorlage unterblieben, weil man
nicht in das Selbſtbeſtimmungsrecht der Einzelſtaaten und der
Kommunen habe eingreifen wollen. Er bitte jedenfalls, dieſe
Vorlage liebenswürdiger zu behandeln, als die frühere über die
Reichsweinſteuer.

Abg. Schaedler (Ctr.): Wenn die Vorlage ſich auf eine
Beſteuerung des Kunſtweines allein zuſpitzte, würde ſie eine freund-
lichere Aufnahme finden, als jetzt. Den einen Vorzug hat ja die
Vorlage: ſie ſchafft Klarheit, nachdem bisher nur die ſog. Wein-
länder das Kommunalweinſteuerrecht hatten. Gleichwohl geht es
mir bei dieſer Vorlage, wie den Jean qui rit und Jean qui pleure.
Jch verhehle mir nicht die finanziellen Vortheile für die Kommunen,
aber ich fürchte die koſtſpieligen Kontrolvorrichtungen. Auch iſt der
Wein nicht allein ein eigentlicher Luxusartikel, wenn er auch leichter
entbehrt werden kann, als manches Andere. Andererſeits muß ich
aber auch ſagen, daß, wenn nur der Kunſtwein beſteuert werden
würde und der Wein der Wohlhabenden, ich unter dieſen Umſtänden
für dieſe Vorlage zu haben ſein würde. Ich beantrage daher Ver-
weiſung an eine Kommiſſion.

Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ. Vp.): Die Vorausſetzungen,
von denen die Vorlage ausgeht, ſind falſch. Einmal iſt zwiſchen
Bier und Wein ein großer Unterſchied, und zweitens trifft doch die
Abſicht, daß man den Trunk des Reichen beſteuern wolle, auf dieſe
Vorlage nicht zu. Sie wollen die beſtehenden Verſchiedenheiten mit
dieſer Vorlage beſeitigen. Aber wenn Sie den Kommunen nur die
Befugniß zur Weinbeſteuerung geben und ſie nicht dazu verpflichten,
dann werden doch die Verſchiedenheiten nicht abnehmen, ſondern ſich
noch mehren. Reiche Einnahmen werden aber außerdem nur dann
zu erzielen ſein, wenn Sie die Maſſe der geringen Weine beſteuern
thun Sie das aber, dann beſteuern Sie doch nicht mehr den Luxus.

ch glaube nicht, meine Herren, daß es nothwendig ſein wird, die
zorlage an eine Kommiſſion zu weiſen. Wir widerſprechen aber nicht,

wenn eine große Fraktion dies wünſcht. Jm Uebrigen hoffen wir,
daß es dieſer Vorlage genau ſo gehen wird, wie der Reichswein
ſteuerVorlage.

Abg. Dr. Hammacher (ntl.) beſtreitet zunächſt, daß die Kontrole
eine ſo ſchwierige ſein würde, dabei auf Wiesbaden Bezug nehmend,
ebenſo auf Straßburg. Eine eigenthümliche Erſcheinung ſei es aber



doh, daß gegen dieſe Vorlage hauptſächlich aus den eigentlichen
Weinbauländern proteſtirt werde. In dieſen ſei der Weingenuß kein
Luxus, bei uns in Deutſchland ſei er aber einer. Und wie wolle
man es da rechtfertigen, daß gerade in Norddeutſchland der Wein
nicht ſolle beſteuert werden dürfen Er halte es auch für eine ent
ſchiedene Uebertreibung, wenn man ſage, daß der Weinbau unter
dieſer Steuer leiden werde. Auch unter dieſem Geſichtspunkte empfehle
fich die Annahme der Vorlage dringend.

Abg. Singer a erklärt, die Sozialdemokratie ſei jeder Aus
dehnung des indirekten Steuerſiyſtems entgegen, wie im Reich, ſo auch
in den Kommunen.

Abg. Blankenhorn (natl.) konſtatirt zunächſt zu ſeiner Genug-
thuung, daß die Reichsweinſteuer todt ſei. Was die jetzige Vorlage
anlange, ſo halte er eine Werthſteuer, wie ſie hier in Ausficht ge
nommen ſei, heute für ebenſo unmöglich, wie vor zwei Jahren. Auch
die Fixſteuer von 5 Mark ſei, da in Baden etwa noch ebenſoviel an
Staatsſteuern hinzukämen, für kleine Winzer viel zu hoch, zumal
wenn man bedenke, daß beim Bier mit ſeinem Durchſchnittswerthe
von etwa 16 Mark pro Hektoliter die Höchſtgrenze für die Kommunal
beſteuerung nur 0,65 Mark betrage. Man könne ja nun ſagen, die
Kommune brauchte ja nicht gleich zu einem Steuermaximum von
5 Mark zu greifen, aber mit dieſer Möglichkeit könnte er ſich nicht
tröſten, da ſei er Peſſimiſt.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Eine Reſolution des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die wir veranlaßt haben, und welcher
damals auch das Centrum zuſtimmte, hat wohl die Einbringung der
Vorlage veranlaßt. Von den Gegnern der Vorlage wird überſehen,
daß die heimiſchen Winzer durch die Beſteuerung fremder Weine
gegenüber den ausländiſchen Weinbauern bevorzugt ſind. Die Be
hauptung, daß der Produzent die Steuer wenigſtens theilweiſe werde
tragen müſſen, iſt unbewieſen, jedenfalls wird es von dem Ausfall
der Ernte und vielen anderen Faktoren abhängen, ob die Steuer
von dem Konſumenten oder dem Produzenten oder von Beiden ge
tragen werden muß. Wir dürfen uns nicht beeinfluſſen laſſen, wenn
hier Petitionen eingehen von Kommunen, die Sie nichts angehen.
Wir wünſchen das Zuſtandekommen des Geſetzes und zu dieſem
Zweck die Vorberathung deſſelben in einer Kommiſſion.

Abg. Röſicke (b. k. Fr.): Ich bin kein Freund dieſer Steuer.
Sie wird den kleinen Produzenten ſchwerer treffen, als den großen.
Schwerer als die Steuer ſelbſt drücke bei ſolcher Kommunalbeſteuerung
die Steuerplackerei, die von den Produzenten ſchwer empfunden werde.

Damit ſchließt die Debatte. Die Vorlage wird an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

Der Bericht der Petitionskommiſſion, die Einſchränkung der
Arbeit auf Strickmaſchinen in Gefängniſſen und Zuchthaäuſern
betreffend, wird, dem Kommiſſionsantrag entſprechend durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Eine Petition wegen Erlaſſes
eines Reichsgeſetzes über die Heranziehung des Reichsfiskus zu
den Gemeindelaſten wird dem Antrag der Petitionskommiſſion ent
ſprechend dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen. Mehrere
r Fennonen werden debattelos nach den Kommiſſionsanträgen
erledigt.

h iſt ferner eine Interpellation Lotze und
Genoſſen (Reformp.) betreffend Maßnahmen gegen die Petroleum
preistreiberei.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr Elſaß Lothringiſches Bürger
meiſtergeſetz Nachtragsetat Petroleum interpellation und Wahl
prüfungen. Schluß 5 Uhr.

Parlamentariſches.
Die Reichstagskommiſſion zur Berathung der Branntwein

ſtenernovelle trat geſtern zuſammen und berieth die 88 1 und 2
des Geſetzes. Der Abſatz 1 des erſten Paragraphen erhielt auf An
trag des Abg. Gamp (Rp.) den Zuſatz, daß die Brennereibeſitzer
gegen Uebernahme der Koſten berechtigt ſein ſollen, die amtliche
Denaturirung ihres Branntweins in ihren Brennereien zu verlangen.

Im Uebrigen wurden berde Paragraphen von der Kommiſſion nach
der Vorlage angenommen. Jn der Debatte kam allſeitig der
Wunſch zum Ausdruck, das Zuſtandekommen der Novelle zu be
ſchleunigen.

Aus Nah und Fern.
Begnadigt. Wie gemeldet wird, hat der Kaiſer geſtern den

Pfarrer Stoeck, der wegen Kindesentziehung zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt war, begnadigt. Stoeck iſt heute aus der Haft entlaſſen
worden.

Ceremonienmeiſter v. Kotze hat die Privatklage gegen den
Ceremonienmeiſter v. Schrader bereits angeſtrengt, und es ſteht ſchon
am 5. Mai Termin an.

Cholera. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Djeddah
et wird, kamen daſelbſt geſtern 28 Todesfälle in Folge von
yolera vor.

Umfangreiche Brände. Bei der geſtern im armeniſchen Viertel
in Konſtantinopel ausgebrochenen Feuersbrunſt ſind 150 aus Holz
gebaute Häuſer niedergebrannt. Ein Verluſt an w. 7 iſt
nicht zu beklagen. 500 Perſonen wurden obdachlos. Der Schaden
wird auf 25 000 Pfund geſchätzt.

Doppelmord. Jn ermordete in der Joſephſtadt der
48 jährige Schuhmacher Franz Czerwenka ſeine um drei Jahre
jüngere Gattin und ſeine 13 jährige Tochter. Der Mord wurde erſt
im Laufe des Nachmittags bekannt. Czerwenka hatte nämlich ſeinem
Schwager einen Brief geſchrieben, in welchem er geſteht, die Blut
that begangen zu haben. Der Schwager begab ſich in die Wohnung
und fand, nachdem die Thür erbrochen wurde, die Frau und Toch-
ter Czerwenkas in einer Blutlache. Die Frau war todt, das Mäd-
chen röchelte noch und wurde in das Krankenhaus gebracht, wo es
um 7 Uhr Abends verſchied. Nach Czerwenka wurde gefahndet und
derſelbe gegen 8 Uhr in einem Gaſthauſe ausfindig gemacht. Czer
wenka flüchtete, wurde jedoch eingeholt. Auf der Wache geſtand er
den Doppelmord ein.

Der günſtige Verlauf der Operation bei dem Direktor
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes
Dr. Kayſer konnte, wie die „Nat.-Ztg.“ mittheilt, erfreulicher Weiſe
t gitzas beſtätigt werden nur fühlt ſich der Patient noch ſehr

ywach.

Türkiſche Vertretung bei der v
ung. Da der Sultan beſchloſſen hat, die türkiſche Marine bei den
Kieler Feſtlichkeiten vertreten zu laſſen, wird morgen der in Kon-
ſtantinopel erbaute Kreuzer zweiter Klaſſe „Heibet Numa“ nach Kiel
in See gehen.

Die neueſte Blüthe im Viervertrieb iſt folgendes Jnſerat
im „Berl. Tageblatt“: „Eine Brauerei ſucht zum Vertrieb ihres
Flaſchenbieres in der Privatkundſchaft gewandte junge Damen aus
guter Familie. Offerten 2c.“ Das fehlte gerade noch!

Freigeſprochen. Die Arbeiterfrau Rettke aus Spandau, welche
angeklagt war, ihren Mann am 3. Februar vorſätzlich getödtet zu
haben, iſt nicht für ſchuldig befunden und freigeſrrochen worden.

Wegen Mißhandlung verurtheilt. Das Militairbezirksgericht
in Würzburg verurtheilte heute den Unteroffizier des 3. Chev.Reg.
Ludwig Ganner e, Schuhmacher aus Ballburg, Kreis Glogau, wegen
groben Mißbrauchs der Dienſtgewalt durch M ißhandlung Untergebener
zu 2 Monaten 15 Tagen Gefängniß.

Ein großes Brandunglück hat das Dorf Jeſchnowitz Kreisdu betroffen. Durch Funken aus einem Schornſtein wurde

das Schulhaus in Brand geſetzt, und da faſt alle Gebäude des
Dorfes mit Stroh gedeckt ſind übertrug ſich das Feuer in einer
halben Stunde auf 15 Gehöfte. Ueber 30 Familien ſind obdachlos
und völlig verarmt, da nur wenig Mobiliar gerettet wurde, weil die
Leute ſämmtlich bei der Feldarbeit waren, als der Brand ausbrach.

Arbeiter Krawalle. In Neupeſt iſt es geſtern anläßlich der
Maifeier zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Polizei
gekommen. Etwa 800 Arbeiter, größtentheils auf Schiffswerft
Danubius“ beſchäftigt, marſchirten unter Vorantragung einer rothen

Fahne nach dem Wäldchen von Rakospalota. er Bezirkshaupt
mann trat ihnen allein entgegen und forderte ſie zum Auseinander
gehen auf. Die Arbeiter antworteten mit Abzugrufen, worauf der

Bezirkshauptmann die ihm zur Verfügung ſtehende Handvoll Poli-
ziſten anwies, die Menge zu zerſtreuen. Nun ſchlugen die Arbeiter
mit Knütteln auf die Polizei los, worauf dieſe mit der blanken
Waffe nach allen Seiten Hiebe austheilten, bis die Demonſtranten
die Flucht ergriffen. wei Stunden ſpäter wurden im Wäldchen
bei Rakospalota zwei Poliziſten von Arbeitern, welche im Hinterhalte
gelegen hatten, überfallen. Ein Poliziſt erhielt vier Meſſerſtiche,

wurde der Schädel eingeſchlagen. Die Thäter ſind
entflohen.

Gräßliches Verbrechen. Das Dorf Pennapiedimonte (Prov.
Chieti) wurde durch ein gräßliches Verbrechen in große Aufregung
verſetzt. Der Sohn des dortigen Bürgermeiſters, ein epileptiſcher
Trunkenbold, ſtürzte im Hemd auf die Straße, ſtach mit einem
Meſſer einen ſich ihm r Schlächter nieder und er
mordete einen ſiebzigjährigen Greis, der ihm begegnete, durch einen
Stich in das Herz. Der Wahnſinnige eilte darauf querfeldein, ver
folgt von einer ſteinwerfenden Menge. Nach vieler Mühe gelang es
endlich, den Raſenden zu binden. Derſelbe wurde in ein Jrrenhaus
übergeführt.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Carlshorſt. Donnerstag, den 2. Mai.
1. Wilmersdorfer Hürden-Rennen. Preis 1600

Diſtanz 3200 Meter. 1. Herrn H. Suermondts Babiole, 2. Lt.
Gr. Königsmarcks I Mascaret II. 3 Pferde liefen. Tot. 20: 10.

2. Bravo-Jagd-Rennen. Preis 1800 c. Herren
Reiten. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Lt. Schlüters Octave,
2. Lt. Pr. Salms (3. Gde.Ul.) Türkin. 3 Pferde liefen. Tot. 16:10.

3. Deutſches Hürden-Rennen. Preis 3500 c Diſtanz
ca. 3500 Meter. 1. Gr. C. E. Reventlows Nimbus, Hrn. H.
Suermondts Hagelſchlag, 3. Lt. Roos' Marga, 4. Hrn. G. v. Schier
n Hödur. 8 Pferde liefen. Tot. 39: 10. Platz 84, 120 und

4. Charlottenburger Erinnerungs Rennen.
Preis 3100 JagdRennen. HerrenReiten. Diſtanz ca. 5000
Meter. 1. Herrn von Lang-Puchhofs Meiſterſinger I.,2. Gr. Cl. Hopfgartens Jceberg II., 3. Lt. v. Rankes (1. Bayr. Art.)
Gipſy Queen, 4. Lt. Roßbachs II. (16. Ul.) Torrent. 5 Pferde liefen.
Tot.: 15 10. Platz 68 und 96 50.

5. Preis von Doeberitz 1600 JockeyHandicap Jagd
Rennen, Diſtanz ca. 4000 Meter. 1. Hrn. G. von Schierſtaedts
Magnat. 2. Rittm. Suermondts Protektor, 3. Hrn. v. Gaudeckers
Hoffnung, 4. Lt. v. d. Deckens II. Matador. 8 Pferde liefen. Tot.:
25 10. Platz 77, 125 und 466 50.

6. Preis von Schildhorn 2000 Herren-Reiten.
JagdRennen. Diſtanz ca. 4000 Meter. 1. Lt. Luckes Janit-
ſchar, 2. Major v. Koellers The Rake, 3. Rittmeiſter Frhrn. von
Fuchs-Nordhoffs Duke of Richmond, 4. Herrn v. Gaudeckers Veſuvia.
5. Pferde liefen. Tot.: 103: 10. Platz 187 und 81:50.

7. Poſtillon-Jagd-Rennen. Preis 1600 Jockey
Rennen. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Lt. Schwercks Mords
mädel, 2. Major v. Goßlers Wäſcherin, 3. Gr. LehndorffStein-
orts Pluto, 4. Lt. Suermondts Sehnſucht. 10 Pferde liefen. Tot.
70: 10. Platz 132, 95 und 132: 50.

Da Capo ſtürzte im Bravo-JagdRennen am Tribünenſprung
ſo unglücklich, daß der Wallach die Schulter brach und erſchoſſen
werden mußte.

Glückauf kam im Wilmersdorfer Hürden-Rennen in der
Höhe des Flechtzaunes auf flacher Bahn dadurch zu Fall, daß ſich
bei dem Hengſt die Bandagen löſten und er in dieſe ſich verwickelte.
Der Sturz verlief ohne jeden Unfall für Reiter und Pferd.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Die heutige Sitzung beſchäftigte ſich mit der Anklageſache wider

den früheren Poſthilfsboten Otto Herrmann Müller aus
Kloſtermansfeld wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft em
pfangener Gelder unter Vorlegung gefälſchter Quittungen, unrich
tiger Beläge zu den zur Kontrolle der Ausgaben beſtimmten Büchern,
Urkundenfälſchung und Betrugs. Gerichtshof die Herren: Land-

erichtsrath Behm, Vorfſitzender, Landgerichtsrath Knibbe und
Aſſeſſor Hennig, Beiſitzende; Staatsanwaltſchaft: Herr Aſ
ſeſſor Hofmeiſter ertheidiger: Herr RechtsanwaltDr. Weißler. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Major a. D. Bernhard. Lüttich- Halle a. S.,
Kaufmann Arthur Voigt-Alsleben, Kalkbrennereibeſitzer Otto
Goetze-Lieskau, Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Schw a be-Halle a. S.,
Kaufmann Reinhold Müller-Delitzſch, Direktor Louis
Hildebrand-Böllberg, Gemeindevorſteher Karl Fuß Büſch
dorf, Verwaltungs Direktor Guſtav Haring Halle a. S.,
Direktor Wilhelm Meyer-Schwoitſch, Profeſſor Dr. Karl
Freytag-- Halle a. S., Oekonom Karl Suppe-Gerbſtedt, Berg
inſpektor Hermann Hennicke- Halle a. S.

Der Angeklagte, welcher am 31. Oktober 1869 in Trebitz bei
Wettin geboren und unbeſtraft iſt, wird beſchuldigt, in acht Fällen
als Beamter Gelder, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen hatte,
unterſchlagen zu haben, und zwar indem er in ſechs von dieſen
Fällen in Beziehung auf dieſe Unterſchlagungen die zur Eintragung
oder Controle der Ausgaben beſtimmten Bücher verfälſchte und un-
richtige Beläge zu denſelben vorlegte darunter in zwei Fällen als
Beamter, weilcher, zur Aufnahme öffentlicher Urkunden befugt, inner
halb ſeiner Zuſtändigkeit eine rechtlich erhebliche Thatſache falſch be
urkundete. Sämmtliche vorſtehend angegebene Strafthaten ſoll der
Angellagte in der Abſicht begangen haben, ſich einen Vermögens
vortheil zu verſchaffen. Ferner wird ihm zur Laſt ge-
legt gegenüber der Poſtverwaltung eine Unterſchlagung
dadurch begangen zu haben daß er von dem ihm
anvertrauten ſogenannten eiſernen Beſtande an Briefmarken eine
Anzahl verkaufte und das Geld in ſeinem Nutzen verwandte, des
Weiteren als Poſtbeamter die ihm anvertrauten Briefe und Sen-
dungen in anderen, als den im Geſetz vorgeſehenen Fällen unter
drückt und ſich in zwei weiteren Fällen eines Betruges ſchuldig ge
macht zu haben. So komplizirt die Materie an ſich erſcheint, ſo
einfach iſt ſie in der That. Müller war früher Sattler und Tapezierer
und wurde nach Stellung einer Kaution von 200 c. im
Januar 1894 bei dem Poſtamt in Kloſtermansfeld als Poſthilfsbote
angeſtellt und vereidigt in ſeiner Eigenſchaft als Beamter. Zu ſeinen
Obliegenheiten gehörte die Beſtellung von Briefen, Geld und Packet-
ſendungen an die Adreſſaten. Der Angeklagte fehlte dabei gegen die
Vorſchriften der Poſtordnung und verging ſich gegen das Geſetz. Er
hatte im Dezember v. J. und Januar d. J. Poſtanweiſungen an
verſchiedene Adreſſaten in Kloſtermansfeld zu beſtellen, wovon er in
zwei Fällen nicht den vollen Betrag auszahlte, ſondern 2 Mark und
38 Mark für ſich bebielt, in vier weiteren Fällen die ganzen Beträge
von 54,80 Mark, 12,50 Mark, 18,05 Mark und 20,63 Mark an die
Adreſſaten nicht abführte, vielmehr in ſeinem Nutzen verwandte und
die diesbezüglichen Quittungsvermerke der Empfänger auf der Rück
ſeite der Poſtanweiſungen fälſchte. Die beiden letzteren Fälle der
Unterſchlagung in ideellem Zuſammentreffen mit falſcher Beurkundung
ſollte der Angeklagte in der Weiſe begangen haben, daß er ſich die
Beträge für zwei Nachnahmepackete in Höhe von 27,65 Mark und
21,20 Mark von dem Adreſſaten aushändigen ließ, dieſelben für ſich
behielt und auf den Koupon der Packetadreſſe den Vermerk ſetzte,
„Friſt verlangt,“ der Poſtverwaltung gegenüber damit beweiſend,
daß das Geld noch nicht gezahlt iſt, während er dem Adreſſaten
ſagte, er werde die Packete am anderen Tage bringen, heute ſei ſo
viel zu thun. Die beiden Betrugsfälle ſollten darin liegen, daß er
ſich 5 und 6 C. von einer Frau Wilke borgte mit dem Vor
geben, es werde eine Reviſion der Markenbeſtände vorgenommen
werden und als Erſatz für die von ihm verkauften Marken gebrauche
er das Geld. Gegen Ende Januar mehrten ſich die Beſchwerden
bei der Poſtverwaltung über unregelmäßige Beſtellungen durch
Müller und da wurde ihm aufgegeben, ſeine Entlaſſung zu nehmen.Dieſelbe erfolgte am 22. Jannar dieſes Jahres. Nach
ſeinem Weggange fand man iin der Wohnung des
Angeklagten eine Anzahl Briefe Druckſachen und Poſtkarten,

Der
Poſtbehörde giebt darüber 95 Briefe, 8 Druckſachen und 6 Poſtkarten
an. Jn Betreff der ihm zur Laſt gelegten Strafthaten war der
Angeklagte im großen Ganzen geſtändig. Als Motiv ſeiner Hand

welche nicht beſtellt waren. Ausweis felkens de

gab er an, daß er mit ſeinem monatlichen Gehalt vonlungsweiſe64 Mart wohl habe auskommen können, aber mit Schulden an
gefangen habe, die er mit den unterſchlagenen Geldern deckte. Zur
Beantwortung wurden den Geſchworenen 20 Fragen vorgelegt,
welche ſich auf jede einzelne Strafthat bezogen und die mildernden
Umſtände bei den im Prinzip mit Zuchthaus belegten Fällen betrafen.
Es wurden verneint die Fragen der BriefUnterdrückung, die beiden

Betrugsfälle gegenüber der uſchlagung, alle anderen Strafthaten wurden bejaht unter Zubilligung
mildernder Umſtände. Der Gerichtshof erkannte auf eine Geſammt
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

R Eisleben, 2. Mai. (Aus den Mansfelder Erz,
revieren.) Jn hieſiger Stadt waren und ſind zum Theil noch
bedenkliche Gerüchte über neu entſtandene Gefahren für den Mans

felder Erzbergbhau verbreitet. Es wurden verſchiedene Behauptungen
aufgeſtellt, insbeſondere hieß es, auf dem Schafbreiter Reviere
(Ottoſchäch t e) habe man große waſſerführende Schlotten ange
hauen und es ſtehe eine neue Ueberfluthung des erſt im Anfange des
Jahres neu belegten Baue in Ausſicht. Wie wir aus ſicherer Quelle
erfahren, iſt jedoch auf dem genannten Reviere zur Zesdt durch

aus klein gefahrdrohender Waſſerandrang zu
ſpüren, obgleich vor der Hand von der geſammten Waſſerhaltung
der Ottoſchächte und des Segen-Gottesſchachtes nur die eine der
beiden Pumpen die ältere und ſchwächere auf Otto II im Betriebe
ſich befindet. Wie wenig Grund man hat, von einer gefahrdrohenden
Lage im Schafbreiter Reviere zu ſprechen, beweiſt der Umſtand zur
Genüge, daß gegenwärtig die Belegſchaft deſſelben verſtärkt
wird, indem rund 80 Mann vom Kurberger
(Ernſtſchächte) dahin verlegt werden. Wie man uns mit-
theilte, handelt es ſich dabei Leute, welche in unſerer Stadt und
deren nächſter Umgebung anſäſſig ſind. Es iſt wirklich bedauer-
lich, daß die in Wirklichkeit bekanntlich recht mißliche Lage des
Mansfelder Bergbaues durch erfundene oder übertriebene Nachrichten
noch ſchlimmer dargeſtellt wird, wie ſie in Wirklichkeit iſt. Dadurch
wird noch der Reſt von Vertrauen und Hoffnung ſyſtematiſch unter
graben. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß die in
weiteſten Kreiſen verbreitete Behauptung, gewiſſe projektirte Arbeiten

Revier

rau Wilke und ein Fall der Unter

auf SegenGottesſchacht, welche Verſtärkung der Waſſerhaltung be
zwecken, ſeien definitiv aufgegeben, falſch iſt. Man ſchießt vielmehr
zur Zeit die Räume zur Aufnahme einer neuen großen unterirdiſchen
Pumpanlage, ähnlich derjenigen, welche ſich auf dem Kux
berger Reviere in den letzten Jahren ſo trefflich bewährte, aus und
auch die Anlieferung von Ziegelſteinen zur Ausmauerung des
betreffenden Maſchinenraumes iſt keineswegs eingeſtellt worden, ſondern

findet fortgeſetzt ſtatt.
Weißſzenfels, 2. Mai.

Seminargebäude. Elektriſche Beleuchtung.)
(Jugendſpiele. Neues

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr wurde der erſte Kurſus für
Jugendſpiele im Garten des Badereſtaurants eröffnet, an dem
230 Knaben theilnahmen. Jn der geſtrigen Sitzung der
Stadtverordneten wurde der auf der Tagesordnung ſtehende
Antrag: „Erwerbung von Terrain zum eventuellen Bau eines
Seminargebäudes“ behufs ſpäterer Wiederberathung vertagt.

Ferner wurden 8000 zur Beſchaffung von Betriebsmaterial für
elektriſche Beleuchtung bewilligt.

Prettin, 1. Mai. (Eiſenbahn. Obſtbauverein. Saaten-
ſtand. Bürgerverein.) Durch die Bereitwilligkeit des Schweinitzer
Kreiſes und der ſehr gut ſituirten Kreiskaſſe hofft man eine Klein
bahn von Holzdorf, Schweinitz, Jeſſen, die auch Anſchluß bis Prettin
finden ſoll, ins Leben zu rufen. Von der hieſigen Bürgerſchaft wird
eine Kleinbahn nach Annaburg angeſtrebt. Ob von beiden Projekten
das eine oder andere in Kraft treten wird iſt noch nicht entſchieden.

Der hieſige Obſtbauverein zählt zur Zeit 173 Mitglieder. Er darf
auf eine ſegensreiche Wirkſamkeit in Bezug auf die Verwerthung des
Obſtes im vergangenen Jahre zurückblicken. Die Saaten ſtehen
bis jetzt ausgezeichnet, beſonders Klee, trotzdem das fortwährende
Steigen der Elbe bedeutenden Schaden verurſacht hat. Zur För-
derung der ſtädt. Intereſſen hat ſich eine Bürgervereinigung gebildet.

Salzwedel, 2. Mai. (Unfälle von Offrtzieren.)
Die Lieutenants v. Meyern und v. Keller vom altmärkiſchen
Ulanen- Regiment hatten vorgeſtern einen Ritt unternommen. Auf
dem Heimwege am Abend ſtürzte beim Dorfe Stappenbeck das
Pferd des Erſteren, wobei der Reiter aus dem Sattel geſchleudert
wurde. Unglücklicherweiſe ſoll Herr v. Meyern, wie es heißt, mit
einem Fuß im Steigbügel hängen geblieben und eine Strecke weit
fort geſchleift worden ſein. Der Verunglückte wurde mittels
Krankenwagens nach dem hieſigen Lazareth gebracht, wo außer ver
ſchiedenen Hautabſchürfungen auch eine Gehirnerſchütterung

Durch einen Lan zen ſt ich wurde
Volkmann von

konſtatirt worden ſein ſoll.
geſtern Vormittag der Avantageur v.

Avantageurs, der ein Sohn des verſtorbenen berühmten Chicrurgen
Profeſſors v. Volkmann- Halle iſt, hatte ſich beim Lanzen-

der

2. Eskadron hiefigen Ulanen- Regiments arg verletzt. Die Lanze des

werfen nach einem Wurf ſchräg in den Erdboden gebohrt, das Pferd
lief dann auf die Lanze zu und der Fuß
Avantageur an der Bauchhöhle in den Körper.
wagens wurde der Verletzte nach dem Lazareth gebracht.
ſcheint, ſind edlere innere Theile glücklicherweiſe nicht verletzt, ſo daß
man an dem Wiederaufkommen des Verunglückten nicht zweifelt.

(D Gotha, 2. Mai. (Von Guſtav Freytag.) Der
Kaiſer hat befohlen, daß der Jntendant des Hoftheaters zu Wies
baden, t r von Hülſen, ihn bei den Leichenfeierlich-
keiten für Guſtav Freytag vertrete und einen Kranz an
deſſen Sarge niederlege. Die ſterbliche Hülle des Dichters trifft
morgen Abend hier ein. Der Landwehrverein empfängt und geleitet
die Leiche nach dem Landhauſe.

ittels Kranken

Perſonalnachrichten.

der La drang dem

Wie es

Dem GymnafialOberlehrer a. D. Profeſſor Dr. Ebeling
u Wernigerode iſt der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe verliehen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 4. Mai: Schön, warm, meiſt trocken.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Wuchs,

Straußfurt 2. Mai 2,0. 9. Mai 4 1,90. 20le 2 2,42. 77 2,34. 0.19 rTrotha S 2,96. T 24. 6,12Alsleben h 1. J 3,22. 2 3,02. 0,20
Elbe

1. Mai r e 2. Mai Z z 82e h 2 e 1c 7 1 322. 0,22Barbv e 7 3,48. h 2 9,7v. 0,22Magdeburg r n 2,74. p 3,1b.Wittenberge u. 0
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11. Ziehnng der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie,
Ziehung vom 2. Mai 1895, VormittagNur die Gewinne er 210 Mark ſind den ken Nummern

in Parenth e beigefügt.
(Ohne Dewähr.)
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11. Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 2. Mai 1895, Nachmittags.Rur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreſchren Rummern

in Parentheſe deigefügt,
Vewähr.)
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Walkowirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Dresdner Kreditanſtalt. Die Generalverſammlung der

Dresdner Kreditanſtalt am 2. Mai genehmigte einſtimmig die Be
ebung von fünf Millionen Neuaktien zu 1105 an die Berlinergende Letztere ſtellt ſolche zur Verfügung den alten
ktionären zu 116 auf je 10 alte zu 300 dreitauſend Neuagaktien,

n auf eine alte zu 1000 eine neue zu 1000 Die neuen
erhalten als halbe Jahresdividende mindeſtens 6/,4 für 1895, diealten höchſtens 121 Gleichfalls genehmigte die Verſammlung
Statutenänderungen. Nach der rer beträgt das Betriebs
kapital 14 Millionen rund, 4 Millionen Reſerven, 10 Millionen
Aktienkapital.

Viehmärkte.
Nordhauſen, den 2. Mai. Auf dem heutigen Schweine-

markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 15

bis 21 c. bezahlt, und zwar ginge mit 15--17 AC, mittlere mit 18
bis 19 und beſte mit 20-21

Hamburg, den 1. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 28. April bis 1. Mai. Bezahlt wurdeVeſte ſchwere z V 40--41 A. 20 Tara ſchwere
e 39--40 20 Tara, gute leichte Mittelwagre 41bis 421 A. 22 90 Tara geringere Mittelwaare 40
24 Tara, Sauen nach Qualität 31--35 ſchwank. DerHandel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Köln 30. April. Auftrieb: 600 en verkauft Ia. zu64—69 Ia. 60- 63 Ia. 54—59 300 Kühe verkauft
Ia. zu 60-—63 IIa. 55 59 IIIa. 50 54 30 Stiere
verkauft Ia. zu 60—63 Ia. 55——59 Ia. 50 54 546
Schweine verkauft Ia. zu 46-48 Ia. 43 45 a. 40
dis 42 c. per 50 kg Schlachtgewicht.

Deptford 2. Mai. g. utrieb zum heutigen Viehmarkt 1280
Rinder und 4000 Schafe. hlt ward für Rinder 4 sh. I.
bis 4 sh. 2 d., für Schafe 3 sb. 8 d. dis 4 sh. u. für je 8 Pfd.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 2. Mai.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, p. Sqhla dige

Zum Verkaufe
I. Qual. II. Qual. III. Qualſtanden ver una. b a p. a. b. kauſt verkauſt

e r r rnrrrree4 Rinder, 4davon 3 Ochſen, S e u s 3 eFärſen, h S S1 Kühe, a S e e S S 1Bullen, S S S S S15 Kalben, 43 S 40 S 36 c 15 cHammel, Schafe, S S S S S 2davon Lämmer, S s S S S s S S264 Schweine davon, S S S S S 161 93159 Landſchweine e 44 S 42 S 126 3395 Ungariſche. S 50 s S S e 35 600
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 24 Rinder (davon 11 Ochſen, Kalben, 13 Kühe,Bullen), 50 Kälber, Schafe, 520 Schweine (davon 317 Landſchweine, 203 Ungarn.

Zuſammen 594 Schlachtthfere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 2. Mai 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

z 8 2 2 &8 S az s z z se e emm H S 8 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

121 Rinder, davon 110 1131 Ochſen h 64 58 u 52 29 22 Kalben. n en 60 wer 259 Kühe h 7 80 7 54 48 54 529 Bullen 7 68 55 52 25650 Kalben? 42* 36 80 640 10321 Sehafvieh?. 30 28 26 296 23813 Schweine davon 787 26771 Landſchweine 50 2 2 44 S 77142 Batonier 52 46 un 16 26
1905 Stliick Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg TaraGeſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.Se d fieteb dieſer Woche 4568 Rinder (davon 178 Ochfen, 14 Kalben, 184 Zur

82 Bullen), 873 Kälber, 865 Schafe, 1760 Schweine (davon 1718 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 3956 Schlachtthiere.

Waaren-- und Pro duftenberichte.
Getreide.

Berlin, 2. Maf. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr
loco höher, Termine weſentlich höher u. heftig ſchwankend, gek. To., Kündigungspr.
Mk. bez., loco 145--160 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 164 Mk. Bvez.,
gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat 153,50 156 ä75ä5ä, 25 Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 152,75 155,5 154 156,50 154,75 Mt. bez.
per Juli 152,75 165,5 156,50 154,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., perSeyt 152,75 152,25 154 153,50 154,50 153,50 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Terminehöher, gekündigt To,
r eräehe 134,65 Mk., loco 126--138 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqu. 135
Mk. bez., inländ. guter 137 Mk. ab Boden u. frei Wagen bez., klammer Mk.
bez., per dieſen Monat 123,5--135,5 135,25 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per
Juni 134,75-136,75 136,25 Mk. bez., per Juli 136—-135,75 137,75 137,25 Mt. bez.per Auguſt Mk. bez., per September 137--136,75-- 138 137,26 znt. bez., per Oktober
157 136, 75 138 13725 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, Adfſe, kleine und Flttergerſte 110--165 Mk. nach

Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco höher bezahlt, Termine feft, gekündigt 300

Tonnen, Kündigungspreis 128 Mk. bez., Loco 132--1562 Mt. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 133--140 Mk. bez., ſeiner 142
dis 150 Mk. bez., geringer Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 133-140
Mt. dez., feiner 142 150 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 136-- 142 Mk. bez., feiner 143--150 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 127-—128,5 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Jnni 126,75 128 127,76
Mt. bez., per Juli 126, 128 127,5 Mt. bez., per Nk. bez., per Sept. 122,
bis 124-124,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco höher, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 130-137 Mk. nach Qualität, runder 130--156 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 130 136 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 126,5 Mk. bez.
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Juni Mk. bez., per September 117 Mk. bez.

Magdeburg, 2. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
138--146 Mt., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 130--144 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 128--138 Mk., Roggen 130--136 Mk., Chevalier
gerſte 120-- 156 Mk., Landgerſte 110--130 Mk., neuer Hafer 120--133 Mt. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 2. Mai. Weizen 13,00 —13,76 Mk., Roggen 12,59--13,25 Mkt.,
Gerſte 10,50-—-12,00 Mk., Hafer 11,50-—-12,50 Mk.

Hamburg, 2. Mai. Weizen loco feſt, bolftein. loco neuer 148--150 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 145--150 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 95-28. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 2. Mai. Weizen alter dieſiger loco neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13 25.

Wien, 2. Mat. Weizen per MaiJuni 7,33 Gd., 7,35 Br., per Herbſt 7,52 Gd.,
7,54 Br. Roggen per Frühjahr 6,48 Gd. 6,50 Br., per MaiJuni 6,43 Gd., 6,45 Br.

Mais per MaiJuni 7,30 Gd., 7,32 Br., per Herbſt Gd., Br.
7 Hafer per Frühjahr 6,70 Gd., 6,80 Br., per MaiJuni 6,65 Gd., 6,67 Br.

Paris, 2. Mai. Schlußbericht. Weizen ſteigend, per Mai 19,90, per Juni
20,10, per Mai-Auguſt 20,35, per Sept. Dez. 20,45. Roggen feſt, per April
11,40, per Sept Dez. 12,69

Amſfterdam, 2. Mai. Weizen auf Termine feſt, per Mai ver
Nov. 163. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai 114, per Jnh118, per Oktober 119.

London, 2. Mai. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten.
NeweYork, 2. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 70, Weizen per

Mai 688 per Juni 68 per Juli 69 per Dez. 719 Mais per Juni 537
per Juli 54, per Sept. 548 Mehl 2,80. Gerreidefracht 2.

Chicago, 2. Mai. (Telegr.) Weizen per Juni 639 per Juli 649 Mai
per Juni 482

Zucker.
Hamburg, 2. Mai. Schlußbericht.) Rüben-Rodzucker I. Produkt Baſis 88Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 9,52 per Juni 9,67 rer

Auguſt 9,921 per Oktober 10,021 Stetig.Paris 2. Mai. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 l loco 26,25 à 26,50.
Weißer Zucker feſt Nr. 3 per 100 Kg. per Mai 27,372 per Juni 27,50, per JuliAnguſt
27,76, per Oktober Januar 28,3739 ſ London, 2. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 11 ſtetig, Rüben Rohzucker (ocro

ſtetig.

New-York, 1. Mal. Zucker: Muscovado 29/, Cents; roh Centrifugal 33 Cents.,
raff. granul. 4 Cents.

New-York, 1. Mal. Zucker (fair. rafin. Muscovado 29
Kaffee.

Hamburg, 2. Mai. (Nachmittagsbericht.) Bood aperage Santos ver Mai
77, per September 7568 per Dezember 73 ver März 72 Kaum behauptet.

Havre, 2. Mai. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 2 Points Hauſſe.

Havre, 2. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.Kaffee good erere Santos per Mai 93,50, per September 94,25, per Dezember 92,50.

Ruhig
Amſfterdam, 2. Mai. Java-Kaffee good ordinarv 52
New-Yortk, 1. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 p. Mai 14,05,

do. do. p. Juli 14,40.
Vetroleum.

Verlin, 2. Mal. Petroleum. Rafſinirtes Standard wihte ver 100 Kg. mit Faß
J Fe von 100 Centner. Termine matt Gekündigt e S Kündioemgs-

per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Septembert 8--23,9 Mk., per Oktober Mk., per November Mk.
gzo renien, 2. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Flau. Loco

Zanburg. 2. Mai. Petrolenm loco matt, Standard white loco 8,25.
Stettin, 2. Mai. Verroteum loco 12,75.
Anutwerpen, 2. Mai. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 24 Verkäufer,

per Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September- Dezember Br.
New-York, 1. Mai. Petroleum Stand. white in New ort 9,50, do. Philadelphia

9,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Mai 207 nom.

Spiritus.
Verlin, 2. Mai. Spiritus mit 50 Mark PVerbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSviritus mit 70 Mk. Verdranchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 70600 Liter. Kündi
gungspreis 40,1 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 40,299,9 40,1 bez., per
Juni 140,5 40,3 40,5 bez., per Juli 40,8-—40,6 40,8 bez.,per Auguſt 41,1-40,9 43,1
des September 41,4 41,2-41,4 bez., per Oktober 41,6 41,3--41 bez.Hamburg, 2. Mai. Spirius ruhig, ver MaiJuni 20 Br., per Juni Juli
20 Br., per Juli-Auguſt 202 Br., per AuguſtSeptember 21 Br.

Stettin, 2. Mai. Spiritus loco feſt, mit 70 Markt Koninmſteuer 35,00.
Poſen, 2. Mai. Spiritus loco ohne Faß (1ber) 53,40, do. (cco odne Faß

50er 32,70. Feſter.
Vreslau, 2. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Proxent excl. 50 Mark Ber

brauchsad gaben per Mai 55,40, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Mai 34,30.Paris, 2. Mai. Spiritus behauptet, per Mai 31,25, per Juni 31,50, per Jun
Augnſt 31,75, per Sept.Dez. 32,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 2. Mai. Rüböl ver 100 Kilogr. mit Fatz. Termine wenig verändert. Be

kündigt 4200 Ctr. Kündigungspreis 43,60 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per du ſen
Monat 43,8-43,5 Mk., per Juni Mk., per Juli 44,2——43,9, per Auguſt per September und Ottoder 44,5 44,4 dez., per November 44,7 44,6 Mk.

Hamburg, 2. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45.
Stettin, 2. Mai. Rüdöl loco feſt, per Mai 83,70, per SeptemberOttober 44,50.
Köln. 2. Mai, Rüböl loco 48,50, per Mai 46,90, per Oktoder 48,99 Pr.Breslan, 2. Mai. Rüdol per Diai 43,00, per Vitoder 33,00.



Paris, 2. Mal. Rübsl ruhig, per Mal 49,25, per Mai 75Er,75, per September- Dezember 7 ver per Junt 48,75, per Juli Auguſt

utterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 1. Mai. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 80——85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwyſlſſaatkuchen 110-- Mk. Erdnußkuchen 105 bie
125 Mk. Napskuchen 99--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 75 bis
80 Mt. die 1000 Kg.

5 Hamburg, 1. Mati. Chiliſalpeter ward zur Stelle mit 7,40 Mk. bezahlt.
London, I. Mat Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 32 4 d., raff. 8 h. 62 -7 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 2. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 136 165

Nark bez., Victoria Erbſen 145— 175 Mk., Futterwaare 123--136 Mk. nach Qualität.
Berlin, 1. Mai. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--35 Mt., Speiſe

„ohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 20-—-65 Mt. ver 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 2. Mai. Kochlinſen 18,00-24,00 Mk., Kocherbſen 15,00--17,00

Mark, Speiſebohnen 20,00-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.Verliu, 1. Mat. (Amtlich.) Richtſtroh 4,25——65,00 Me., Heu 3,40——6,40 Mk. per
100 Kilogramm.

Rordhauſen, 2. Mat. Richtſtroh 3,00-3,26 Mk., Heu 5,50—6,40 Mt.

Mehl.
Verlin, 2. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
18,60 18,75 bez., per Juni 18,70—18,85 bez., Juli 18,80-—-18,95 bez., per Auguſt

bez. bez. Steigend.Wetzenmedhl 00 20,25 21,756 dez., Nr. O 18,25--20,00 einüber Notiz dezahlt. o t. Seine arten
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,25-18,75 bez., do. feine Marken Nr. O und 1 18,75

19,50 bez., Nr. 0 3,25 Mt. döder als Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Paris, Nat. (Schlußbericht.) Rehl per Mat 43,35, per Juni 43,85, per
JuliAuguſt 44,80, ber Dezember 44,90. Steigend.NewYork 1. Mat. Mehl, ſpringwheat clears o

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, I. Mait. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

e w. er Skr ſue rn prima I 18,00a me e mMark, See kine-is z Mk. per 100 n ber k
Eier.Fleiſch. Butter.

Berlin, 1. Mak. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mk., Bauch
fleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk., Ham
r 90--1,60 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20—4,00 Mk.
per

Nordhanuſen, 2. Mai. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 150--1,70 Mk., Hammel
fleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
S feinſte Gutsbutter 2,30-—-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60--2,70 Mk.
per Schock.

Bremen, 2. Mai. Speck, ſhort clear middling loco 31 Ruhig.

Baumwolle und Wolle.
Zrihgzia, 2. Mak. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Mai 2,90 Mk., per Juni 2,921 Mk., per Juli 2,95 Mk., per Auguſt 2,95 Mk., per
September 2,971 Mk., per Oktober 2,971 Mk., per November 3,00 Mk., per Dezember
3,00 Mk., per Januar 3,02 Mk., per Februar 3,02 Mk., per März 2,05 Mk., per
April Mk. Umſatz 50 000 Kilogramm.

Bremen, 2. Mat. Baumwolle, upland middling loco 34 Pfg. Wolle Umſatz
Ballen. Ruhig.

Liverpool, 2. Mak. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 12 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Feſt.

American good ordinary do. low middling 31/2, do. middling
Middling amerikaniſche Referungen: per MakJunt 3 Verkäuferpreiß, per

JuniJuli 37 Verkäuferpreis, per Juli Auguſt 312 Käuferpreis, per AuguſtSeptember
32 Kauferpreis, per September- Oktober 35, äuferpreis, per Oktober- November
3 Käuferpreis, per Rovember-Dezember 3 Kauferpreis, per Dezember- Januar
312 d. Käuferpreis.

New York, I. Mat. BaumwollePreis in NewYork 822,, do. in NewOrleans
u

Metalle.
Vreslau, 2. Mak. Schleſiſches Zink 195,50.
Amſterdam, 2. Mai. Bancazinn 391

d Dasgow- 2. Mai. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43

9 d.London, 2. Mai. Silber 30)
London, 2. Mai. ChiliKupfer 412 Lſtrl., per 3 Monat 416), Lſirl.
London, 1. Mai. Queckſilder I. 7 Lſtrl., II. 6 Lſtrl. 171 18 h.

gi r 2. Mai. Blei ſpan. 97 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl., Zinn 642, Lſtlr.,
nk Lſtrl.D An New-York, 1. Mak. Zinn, Straits 14,10 Dollars, Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00
ollars.

New-York, I. Mai. Kupfer loco 9,80.

Rio de Janeiro, 1. Mat. Wechſel auf London 9
Buenos Aires, 1. Mat. Goldagio 276!

cchhj S n dBerantworriich: Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gebens leben: für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd:
Eirnſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.
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Awis-
Laut Reichsgeſetz Entſcheidung d. d. 1. April 1895 ſind wir gewungen,
Geſchäfte Sonn- und Feiertags von Nachmittag 2 Uhr ab zuunſere

ſchließen.
Das P. T. Publikum wird an dieſen Tagen ununterbrochen bis 2 Uhr

bedient.
In Anbetracht der kurzen Arbeitszeit erhöht ſich der Preis für Haar

ſchneiden auf das Doppelte.
T Kinder-Haarſchneiden iſt Sonntags ausgeſchloſſen. W

Barbier- und Friſeur-Snnung.
J. V.: Martin Mürt,

Obermeiſter I.
Halle a. S., den 1. April 1895.

„Weltkind“
v. Weltmann a. d. Gladneß,
bildſchöner Hellfuchswallach, an
beiden Vorderbeinen gebrannt, geht
tadellos vor dem Zuge, für 600

verkäuflich. [5449
Weissenfels. V. Eller-Ehberstein,

Lt. Huſ. 12.

Ein altpreußiſcher Fuchswallach,

[5468 geſund, fehlerfrei und fromm, 7 Jahre

Coulante Bedingungen. Billigſte

Hermann Lippolel,
Halle a. S., Meckelſtraße 14.

General Vertreter der Raleigh Lehr-,
Styria- und Victoria-Fahrrad-Werke.
Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle).

Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [5486

T BRBieleſelder Fahrradwerke Dürkopp Co. W

alt, 1,60 Meter hoch, gut geritten
und einſpännig gefahren, ſteht preis
werth zum Verkauf. Nähere Auskunft

ertheilt (5470Thierarzt Schumm,
Naumburg a. S.

Auf dem Rittergute Storckwitz, Kreis
Delitzſch, ſteht ein Reitprerd z. Ver
kauf. Daſſelbe, dunkelbrauner allach,
7jährig, Graditzer Abſtammung, iſt firm
geritten, vollkommen fehlerfrei und ſehr

Bezugsquelle.

nach, der Muttermilch gleich.

back

e

onialwaarenhandlungen.

Aur Carl Koch's ähzrwiebackkommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung die Gutsverwaltung zu richten.

Aur Carl Koch's Mährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Mährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich; C. Voigt, Zimmermeiſter, Aken a/ E.
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's Nährzwie-

derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knorchenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-

ieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

flott und ausdauernd. Gefl. Offerten an
[5444

Kleereiter!
Preisgekrönte ſtarke Kleereiter hat

Garten-

Wilh. HReckoert, Gr. Urichstr. 62.

V. II. Krause

u. BalkonMöb el,
Naturholz-Möbel, Zelte, Zelthänke,

Rollschutizwände, Rasenmähmaschinen
empfiehlt billigſt [5478

t a

Feine Tafel- Butter.

Th e 4 t t S t net da ler
D. R. M.Sch.

Vorzügliche Butter, gar. reine Naturbutter, à Pfd. 85
Friſcheſte Eier.

Große Ulrichſtraße 40,
LeipzigerStraße 96,
Alter Markt 18. (4997vorräthig und verkauft billigſt [5465

1000 Ctr. Brennereikartoffeln!
Gebe circa 1000 Ctr. gelbfleiſchige Zwie-

belkartoffeln mit 19--20 ab, ſowohl zum
Brennen als Samen oder Speiſekartoffeln.

Rittergut Roitzſch, B.-A.-E.
A. Boetticher. [5383

Aus unſeren Spiritus- und Preßhefe-5475)]

Während des Umbaues befindet sich die

Acdliler-Apothelke
in dem gegenüber I—Iiegenden, dem Herrn Ingenieur
Gerlach gehörigen Hause.
selbst findet am heutigen Tage statt.

Die Eröffnung da-

fabriken haben wir täglich größere Mengen

im Pichtelgebirge.
Kurort fürAlexanders bach

Saison 15. Mai bis October

Subalpiner Gebirgs-
ervenkrankheiten (Wasser-

heilanstalt) u. Frauenkrankheilten (Stahl-
bad). Station Markt Redwitz.

Dr. F. C. Müller.

s Getreideſchlempe,
beſtes und billigſtes Viehfutter, abzugeben.

Maring, Ehrenberg Co.,
Halle a/S. 14571

Beſonderer Umſtände wegen werden
15466 alle

und deſſen Beſitzer bis incl. 15. Mai er.
erbeten an General von Trotha

Ein großer Transport der beſten
oſtpreußiſchen, hoch und niedertra-
genden, ſowie friſchmilchenden Kühe
mit Kälbern iſt eingetroffen und ſteht

Forderungen an Rittergut Skopau ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

D. Kupfer Apothekenbesitzer.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Gebr. Friedmann,

Mit 1 Beilage
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Der Lüge Saat.
[33] Roman von E. von Wald-Zedt witz

Adda, ohne weiter darauf einzugehen, begab ſich in ihr Ankleidezimmer. Ein gewiſſes, ne nicht näher zu J
des I hatte ſie beſchlichen und heute zum zweiten Male in
ihrem Leben fühlte ſie ſich mit ihrem Gatten nicht bis in die
tiefſte Tiefe ihrer Seele als ein unzertrennbares Ganzes. Etwas,
leicht wie ein Nebel, welcher die Klarheit einer ſonnigen Land-
ſchaft trübt, war zwiſchen ſie getreten. Auch heute, wie geſtern
v dem Spaziergange, trug Melitta halb und halb die Schuld
aran.

„Nun, was ſagſt Du zu den Leuten, lieber Karl?“ fragte
Frau Riemann ihren Gatten nachdem ſie ſich von Sternfeld's
getrennt hatten.

Was ſoll ich ſagen lachte der Offizier, „die kleine Paſtors
frau iſt ein niedliches, kokettes Perſönchen und von dem Major
gilt der alte Spruch: Die Katze läßt das Mauſen nicht. Es
wäre ja auch wunderbar, wollte Sternfeld, einſt der Schrecken
aller Ehemänner in der Reſidenz, mit einem Male umkehren.
Die goldlockige Melitta iſt einfach in ihn verliebt und ihn amü-
ſirt das, es hat ja außerdem etwas Pikantes, gerade mit der
Frau eines Paſtoren zu charmiren.“

echt „Pfui, Karl, Du biſt abſcheulich, ihr Männer taugt alle
nichts.“

„Das würde Dir ſchwer werden, zu beweiſen.“
„Jch möchte nur wiſſen, was es mit der alten Freund-

ſchaft mit Frau von Sternfeld und dem Paſtoren für eine Be
wandtniß hat? Warum verſchwieg Frau Malten mir dieſelbe?“

„Es wäre ja eine würdige Aufgabe für Dich, meine
Liebe, dies mit Klugheit und Scharfſinn zu ergründen,“
ſpöttelte Karl.

„Geh', ich mag Dich nicht leiden, Mann
„Ach, das thuſt Du ja doch.“
Sie waren zu Hauſe angelangt und Lieutenant Riemann,

in Anbetracht des traurigen Umſtandes, morgen wieder in aller
Frühe auf dem Exerzierplatze ſtehen zu müſſen, wünſchte ſeiner
Gattin kurz gute Nacht und begab ſich zu Bett, während dieſe
noch lange aufblieb und über die intereſſanten Erlebniſſe des ge
müthlichen Abends bei Maltens nachdachte.

Es entſpricht der menſchlichen Natur, daß die düſtern Ge
danken während der Nacht ſich wirkſamer auf das Gemüth zeigen,
als am hellen Tage. Jede Kleinigkeit, welche das klare Sonnen-
licht in ein Nichts verwandelt, nimmt in der Dunkelheit eine ge
fahrdrohende Geſtalt an, die Ruhe und raubend, ſich
ihres Opfers bemächtigt. Ein trüber Gedanke gebiert den
andern, beim Erwachen iſt er vergeſſen, höchſtens daß das Ge
fühl eines unfreundlichen Traumes zurückbleibt.

Auch Otto und Melitta wußten kaum noch, was ſie
Jrens der Nacht bedrückt hatte und ebenſo wenig dachte Adda
aran.

Heute mußte Arxel eintreffen, da W es, das Fremden-
zimmer einzurichten er ſollte den Cindruck einer behaglichen
Häuslichkeit bei ſeinem Schwager und ſeiner Schweſter gewinnen,
vielleicht daß er dadurch auf den Gedanken kam, ſich ſelbſt eine
ſolche zu gründen.

Axel traf mit dem Mittagszuge ein. Leichtfüßig ſprang er
aus dem Wagen, umarmte ſeine Schweſter, ſchüttelte Lutze die
Hand, wanderte dann zu Fuß mit ihnen zur Stadt, und es
gelang Adda wirklich, ihn bald von ihrem ehelichen Glück zu
a den ſo daß er ſich in jeder Beziehung bei ihnen wohnlich
ühle„Na, mein alter Lutze“, ſagte er am nächſten Morgen, als

er ſich mit ſeinem Schwager allein in deſſen Zimmer befand,

nun bedanke Dich einmal bei mir, daß ich damals den glück
lichen Gedanken hatte, den flotten Major für meine zu jener
Zeit in ſchrullige Jdeen vergrabene Schweſter einzufangen. Was

2das war doch eine famoſe Jdee von mir
Lutze fühlte ſich unangenehm durch dieſe Aeußerung berührt,

er würde unendlich viel darum gegeben haben, hätte er jene
Umſtände, unter denen er mit Adda bekannt wurde, aus ſeinem
Leben ſtreichen können.

Wie eine Schuld, welche ihre Schatten auf ſeine Ehre warf,
laſtete es auf ſeinem Gemüth, und er vermochte ſich des Gefühls
nicht zu erwehren, als ſchwebe eine Gewitterwolke über ſeinem
Haupte, welche ſich bei der geringſten Veranlaſſung unheilvoll
entladen könnte.

Aber er beherrſchte ſich und ließ Axel ſeine Gedanken und
ſeine Gefühle nicht errathen. Mit einigen Worten kurz darüber
hinweggehend, beſprach er eine Jagdeinladung, welche er für
morgen zu einem benachbarten Gutsbeſitzer erhalten habe.

„Jch denke, der Graf wird einen tüchtigen Schützen, wie
Dich, wohl noch gebrauchen können ich werde ihn fragen, ob ich
Dich mitbringen darf.“

Dönſtrut war es zufrieden, eine Aufforderung für ihn traf
telegraphiſch ein und am nächſten Morgen reiſten ſie zuſammen
ab. Sie hatten eine ſehr gute Jagd gemacht, Arel hatte
guten Anlauf gehabt, aber Herr von Sternfeld war doch Jagd
könig, ihm fiel der Trinkſpruch zu und er erledigte ſich denſelben
in ſeiner gewandten, humoriſtiſchen Weiſe auch hierdurch
wieder ſeinen altbewährten Ruf als guter Geſellſchafter mehr
und mehr bewährend.

Die Damen hatten ſich zurückgezogen, die Herren blieben im
Rauchzimmer um die Bowle verſammelt und es währte nicht
lange, ſo wurde der Wunſch rege, ein wenig zu ſpielen

„Wer legt die Bank, meine Herren?“ e der Graf.
Aller Blicke wandten ſich auf Sternfeld, man kannte ihn ja

als geübten Bankhalter.
Dieſer hob jedoch abwehrend die V
„Nun, ziere Dich doch nicht, alter Junge“, bat Axel, welcher

den Gertränken ſtark zugeſprochen hatte.
„Nein, ich danke wirklich.“
„Aber liebſter Major, warum wollen Sie denn nicht

fragte einer der Herren.
Herr von Sternfeld ſchüttelte den „Alle Jugend-

thorheiten müſſen einmal ein Ende nehmen. Jch habe mir feſt
vorgenommen, weder die Bank zu halten, noch zu pointiren.“e nicht mehr fragte der Graf erſtaunt.

„Niemals.“
Axel bog ſich lachend in den Stuhl zurück, beugte ſich dann

ein wenig zu ſeinem Schwager und ſagte r „Sollte
denn wirklich unſere an Folgen ſo reiche Taille von damals die
letzte geweſen ſein

Dem Major ſchoß das Blut zu Kopfe und ein kalter, ſtechen
der Blick traf Dönſtrut, welcher dieſen verſtummen und erröthen
ließ. Eine peinliche Stille lagerte über der Geſellſchaft, man
wechſelte vielſagende Blicke und jeder Einzelne der Verſammeltengedachte des dunklen Gerüchtes, welches ch nach und nach auch

bis hierher verbreitet hatte, daß die Verbindung von Sternfeld's
mit ſeiner Gattin mit einem Spiele zwiſchen ihm und ſeinem
Schwager zuſammenhinge

„Nun, ſo will ich ſelbſt die Bank legen,“ entſchied jetzt der
Graf und bald war ein Tempel im Gange, an dem ſich Arxel
als eifrigſter Spieler betheiligte. Er verlor ſeine Baarſchaft,

außerdem noch die Hilfe ſeines Schwagers in Anſpruch
nehmen.

Aufs Höchſte verſtimmt, verließen Beide das Schloß und
hren nach Hauſe. Unterwegs kam es zu einem unerquicklichen
uftritt zwiſchen ihnen. Sternfeld verbat ſich entſchieden von

ſeinem Schwager jede Anſpielung auf jene ihm ſo peinliche An
gelegenheit, was dieſer aufgebracht zurückwies.

Adda bemerkte am andern Morgen beim Thee, daß zwiſchen
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beiden Schwägern eine Mißſtimmung herrſchte, überging dieſes
jedoch mit Stillſchweigen.

„Sei vernünftig, Axel,“ bat Sternfeld, als er mit Dönſtrut
einen gemeinſchaftlichen Spaziergang unternahm, wobei dieſervon ſeiner heutigen Abreiſe r „wollteſt Du das thun, ſo
würde es Adda auffallen und es könnte zu Auseinander
ſetzungen kommen, deren Folgen gar nicht abzuſehen wären.
Verſprich mir aber, nie wieder ähnliche Bemerkungen zu machen,
wie geſtern.“

Axel verſprach es gern und blieb. Das äußere gute Ein
vernehmen zwiſchen ihnen war wieder hergeſtellt, dennoch fühlte
ſich der Major von einem ſchweren Druck befreit, als er nach
einigen Tagen Axel zur Bahn geleitete und dieſer nach Berlin
zurückkehrte.

XII.
Die Hoffnungen, welche man in Kronenberg in geſelliger

Beziehung auf Sternfeld's geſetzt hatte, erfüllten ſich nur in
geringem Grade. Viel zu glücklich in ihrer Häuslichkeit, ſchlugen
ſie die meiſten Einladungen ab und ſahen auch nur ſelten Men
ſchen bei ſich. Unter denen, bei welchen ſie ablehnten, befand
ſich auch die Familie Riemann, was Melitta mit dem Gefühle
ſuln kleinen Triumphes, Frau Riemann aber mit Groll er
üllte.

Es hatte ſich im Laufe des Winters von ſelbſt gemacht,
daß Sternfeld's und Malten's verhältnißmäßig öfters zuſammen
en freilich faſt nie geladen, ſondern wie es der Zufall
ügte.

Auffallend war es, daß ſich Malten von Frau von Stern
feld mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit zurückhielt und gerade dies
war es, was in der Stille Melitta beunruhigte. Warum that
er es? Wäre er ſeiner Gefühle ganz ſicher, ſo würde er wohl
häufiger das gaſtliche Dach des Majors, welches ihm ſo gut
offen ſtand, wie ihr, aufgeſucht haben.

Otto kam allerdings verhältnißmäßig ſelten zu Sternfeld's,
deſto mehr freute er ſich, wenn er Adda bei ſeiner Familie traf.

Warum beſuchen Sie uns ſo ſelten fragte Sternfeld
einmal.

„Meine Geſchäfte, lieber Herr Major, meine Geſchäfte!“e er ſich zu entſchuldigen, was pieſer auch gelten laſſen

mußte.
Adda dagegen hatte für Otto's Zurückhaltung ein feines

Verſtändniß, ſie war ihm dankbar dafür und empfand es als
beſonders rückſichtsvoll, daß er ein Alleinſein mit ihr zu ver
meiden wußte. Peinlich wäre ihr ein ſolches unter allen Um
ſtänden geweſen.

Adda und Melitta wurden durch häusliche Fragen zu
ſammengeführt. Letztere holte ſich bei der an Jahren und Er

reicheren Frau in mänchen kleinen Dingen Rath und
eiſtand. Mit faſt kindlichem Vertrauen näherte ſie ſich Adda

dabei, ſo daß dieſe ihr im Herzen mehr und mehr zugethan
wurde und ſie ihre kleinen Fehler, für welche ſie nicht blind
war, liebevoll überſah.

Eines Tages kam ſie ganz erregt zu Frau von Stern
c W mit ihrem Gatten eben beim nachmittäglichen

ee ſaß.
„Wir ſind beim Thee, ſchöne Frau, nett, daß Sie kommen,“

begrüßte ſie Lutze.
„Sie trinken eine Taſſe?“ meinte Adda.
„Nein danke danke,“ entgegnete Melitta, „ich kann

jetzt nichts genießen. Iſt es denn wahr, iſt es denn wirklich
wahr?“ ſie vermochte kaum zu ſprechen und ließ ſich erſchöpft
auf einen Stuhl nieder.

Sternfeld's ſahen ſie erſtaunt an. „Aber was ſoll denn
wahr n liebe Frau Malten W Adda jetzt.

„Nun, es geht das Gerücht in der Stadt, daß Sie in denGeneralſtab verſegi ſind.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Himmel im Monat Mai.
Der Mai iſt gekommen, der Wonnemond iſt da! Ringsum

weckt der Sonne lebenſpendende Wärme die Natur aus ihrem
Winterſchlafe hier lockt ihr heiteres Lächeln am Rande des
plätſchernden Baches ein duftendes Veilchen heraus, dort zaubert
ihr warmer Schein auf Bäumen, Sträuchern und Feldern ein
ſaftiges Grün hervor, ſo daß Wieſe und Wald im herrlichſten

prangen, an dem die tauſend und abertauſend
lüthen wie koſtbare Geſchmeide leuchten! Ja, Alles neu macht

der Mai, er verjüngt unſere alte, gute Mutter Erde und kleidet
ſie prächtig in ſtrahlende Farben. Und auch dem Menſchen
thut er das Herz weit auf, daß ſie hineinziehe, die kindlicheFrühlingsfreude! So verſogt iſt Keiner, de er achtlos an der

enzespracht vorüberginge; daß man ſich mit einem „es iſt ja
alle Jahr daſſelbe“ mit dem Erwachen der Natur abfände, das
hat ſelbſt das „tin de siecle“ nicht zu Wege gebracht! Zu ge-
waltig, zu impoſant iſt der Eindruck, den das ſtille Keimen und
Sproſſen hervorbringt, wenn nach lauer Frühlingsnacht
des Himmels Thau leiſe, leiſe herunterträufelt und dann der
Sonne Strahl hervorbricht, wie mit ſchmetternder Fanfare Alles

Die Sonne allein iſt es ja, der wir alles Leben
verdanken. Jhr trauern wir nach, wenn ſie im Winter von uns
ß fortgewendet ihr jubeln wir entgegen, wenn ſie im Lenz
ſich wieder zu uns kehrt! Das leuchtende Tagesgeſtirn giebt
uns ja das Leben, ohne ſein ſtetiges Wirken wäre unſer Erden-
ball längſt ein todter Körper und hätten ſeine Wärmeſtrahlen
nicht vor Aeonen Jahren der Vorzeit Flora in Kohle verwandelt,
und dieſe „ſchwarzen Diamanten“ in mächtigen Flößen aufge
ſtapelt, keine Eiſenbahn, kein Dampfſchiff trüge uns heute zu
S Ländern, keine Dampfmaſchine drehte die ſchnurrenden
Räder unſerer Fabrikbetriebe, kein Gas erleuchtete des Nachts
unſere Straßen ſelbſt nicht das Acetylengas, das in letzter

eit ſoviel von ſich reden macht, denn auch zu ſeiner Herſtellung
edarf man der Kohle!

So muß die Sonne, deren mächtige Maſſe der Planeten
Schaar in ihre Bahnen zwingt, im Mittelpunkte des menſch-
lichen Jntereſſes ſtehen. as iſt die Sonne, wie entſtand ſie,
wie ward ihr die Wärmemenge, von der ſie uns ſo reichlich
ſpendet, und wird dieſe Wärmemenge nicht mit der Zeit
durch die fortwährende Ausgabe verbraucht, das ſind Fragen,
deren Beantwortung von den dazu berufenen Himmelsforſchern
gefordert wird. Denn namentlich von der letzten Frage hängt
die Zukunft unſerer Erde und ihrer Bewohner in erſter Linie

ab. Man kann den Aſtronomen wohl das Zeugniß ausſtellen,
daß ſie unabläſſig an der unſeres Centralgeſtirns
gearbeitet haben und noch arbeiten. Wenn wir trotzdem noch
wenig Poſitives darüber zu ſagen wiſſen, wenn wir uns mit
Hypotheſen und Beobachtungen zufrieden geben müſſen, die weit
auseinandergehen und zum Theil ſich widerſprechen, ſo liegt das
an der ungemein großen Schwierigkeit des Gegenſtandes, an der
überwältigenden Fülle von Licht und Wärme, die uns hier ent
gegengetreten, und denen gegenüber es uns an irdiſchen Ver
gleichsobjekten fehlt. Was will es heißen, wenn uns geſagt
wird, das Licht der Sonne iſt einhundert bis zweihundert Mal
ſtärker als das des elektriſchen Bogenlichtes, oder wenn wirhörn, daß die Sonnenſcheibe 87mal ſo viel Wärme ausſtrahlt,

als eine gleich große Metallfläche im Beſſemerapparate, derenTemperatur auf 1800 bis 2000 Grad geſchätzt wird! Dieſe

Zahlen laſſen an und für ſich ſchon einen ſo weiten Spielraum,
daß an der Feſtſtellung einer etwaigen Abnahme des Sonnen-
lichtes oder der Sonnenwärme noch gar nicht zu denken iſt, ſelbſt
wenn die Zahlen ſeblſt richtig ſein ſollten.

Auch die ſcheinbar einfachſte der Fragen was iſt die
Sonne läßt ſich zur Zeit mit hinreichender Sicherheit noch nicht
beantworten. Wir ſehen ſie mit dem unbewaffneten Auge als
eine runde gelblich weiße Scheibe. Das Fernrohr zeigt uns,daß dieſe Scheibe durchaus nicht gleichmäßig hell iſt, ſondern

netzartig gegliedert erſcheint, als ob lauter Weizenkörner dicht
neben einander gelagert ſeien. Die „Granulation“ hat Herr
Prof. Scheiner in Potsdam kürzlich durch die Wirkung von
Wellenbewegungen auf der Sonnenoberfläche zu erklären ver
ſucht ähnlich wie die Wellenbewegungen in unſerem Luftmeere
die n Wolkenſchleier in dicht aneinander gereihte Flöckchen,
die ſogenannten Schäfchenwolken, anordnen. Daneben ſehen wir
dunkle Stellen auf der Sonnenſcheibe, die Sonnenflecken, große und
kleine, eigenthümliche Gebilde, zum Theil von wunderbarer Figurmitunter ſo ausgedehnt, daß unſere ganze Erdoberfläche in

ſolchem Flecke Platz hätte. Die fortgeſetzte Beobachtung dieſer
Flecke hat uns gelehrt, daß der Sonnenball ſich dreht, aber
ein neues Räthſel, nicht durchweg mit gleicher Geſchwindigkeit.
Am Sonnenäquator iſt die Umdrehungsdauer am kleinſten, und
beträgt etwas weniger als fünfundzwanzig Tage. Nach denPolen hin nimmt ſie ſtändig zu, ſo daß ſie in einer Breite
von fünfzig Grad ſchon mehr als ſiebenundzwanzig Tage be-
trägt. Außer den dunklen Flecken entdeckt uns das
Fernrohr, namentlich in der Nähe des Sonnenrandes
mannigfach gekrümmte und verſchlungene Lichtadern, Fackeln ge
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nannt, die ſich, wechſelnd in Geſtalt, Helligkeit und Anzahl, oft
Tauſende von Meilen über die Sonnenfläche hinziehen. Der
Sonnenball iſt dann weiter von einer gasförmigen Hülle um-
eben, die uns freilich nur ſichtbar wird, wenn bei einer Sonnenen des Mondes Scheibe uns das Taggeſtirn verdeckt und

einen übermächtigen Glanz von unſeren Augen abhält. Dann
erblicken wir rings um die dunkle Mondſcheibe einen leuchtenden
Kranz, die Sonnencorona, von unregelmäßiger und wechſelnder
Form, von dem aus hie und da Strahlen auszuſchießen ſcheinen,
die ſich oft erheblich weit vom Sonnenrand entfernen. Jnner-
halb der Corona ſehen wir dann an einzelnen Punkten des
Mondrandes roſenfarbige Flammen in den phantgſtiſchſten
Formen aufragen, die Protuberanzen, die bald wie Wolken, bald
wie Flammen erſcheinen, bald wie gewaltige Rieſenbäume aus
ſehen, bald auch dem Waſſerſtrahle eines mächtigen Springbrun-
nens ähnlich ſind.

Das Spektroſkop, mit dem wir nach der Beſchaffenheit der
forſchen, zeigt uns, daß der Sonnenkörper ein

ontinuirliches Spektrum giebt, durchzogen von vielen dunklen
Linien. Daraus können wir ſchließen, daß der Sonnenkern

oder feurig-flüſſig iſt und daß er von einer aus metalliſchen
ämpfen zuſammengeſetzten Atmoſphäre umgeben wird. Jm

Spektrum der Flächen erſcheinen einige dieſer dunklen Linien
etwas breiter, und r ſind es vorzugsweiſe die, welche im
Frtrum der Protuberanzen als helle Linien auftreten. Während
alſo in den Flecken das Licht des Sonnenkörpers durch verhält-
lißmäßig dunkle Gasmaſſen dringen muß, um zu uns zu ge-
langen, leuchten dieſelben Gaſe in den Protuberanzen mit eigenem
Lichte und bringen ſo helle Linien im Spektrum hervor. Die
Sonnenkorona endlich giebt ein ſchwaches kontinuirliches Spektrum,
durchzogen von einer einzelnen grünen Linie. Das erſtere
deutet darauf hin, daß von der Korona r Sonnenlicht
zu uns kommt. Die grüne Linie gehört keinem Stoffe an, der
zu der Erde bis jetzt gefunden wurde, man hat angenommen,
daß ſie uns ein unbekanntes Gas anzeigt, dem man den Namen
„Coronium“ gegeben hat und das noch viel leichter iſt, als daskeichteſte Gas, das wir kennen, das Waſſerſtoffgas.

Unſer Tagesgeſtirn nun erhebt ſich am 1. Mai um 4 Uhr
37 Minuten über den Horizont und geht um 7 Uhr 28 Minuten
unter. Am letzten Mai bleibt die Sonne für uns von 3 Uhr
52 Minuten bis 8 Uhr 14 Minuten ſichtbar. Die Höhe, bis
zu der ſie ſich am Mittage erhebt, beträgt am 1. Mai
52 Grad, am letzten Mai 591 Grad. Der Mond iſt am
2. Mai im erſten Viertel, am 9. Mai haben wir Vollmond, am
De ſres Viertel, am 24. Neumond und am 3l1. wieder erſtes

iertel.
Von den Planeten iſt der Merkur am 4. mit der Sonne

in oberer Konjunktion. Er entfernt ch von ihr und wird dann
am Abendhimmel ſichtbar. Er ſteht im Sternbilde des Stieres,
ſpäter in dem der Zwillinge und geht am 16. Mai um H'/, Uhr,
am 31. noch eine Stunde ſpäter unter. Venus leuchtet vrächtig
als Abendſtern in den Zwillingen. Sie geht am 1. Mai gegen
11 Uhr, am letzten gegen 11 Uhr unter. Sie nähert ſich uns
noch beträchtlich und wird heller, ihr ſcheinbarer Durchmeſſer
nimmt von 13 auf 16 Bogenſekunden zu. Mars und Jupiter
ſind ebenfalls am Abendhimmel zu ſuchen. Am Anfang des
Monats gehen beide gegen Mitternacht unter, ſpäter ſenkt ſich

upiter eine Stunde vor dem Mars unter den Horizont. Beide
laneten entfernen ſich von der Erde. Am 18. kommt Jupiter

in Konjunktion mit Venus, letztere ſteht etwa vier Vollmonds-
Saturn im Bilde der Jungfrau geht am

1. Mai etwas vor 5 Uhr Morgens, gegen Ende des Monats
zwei Stunden früher unter. Auch er entfernt ſich langſam von
uns. Uranus kommt am 8. in Oppoſition mit der Sonne er
ſteht in der Waage, ziemlich ſüdlich und iſt daher für unſere
Breiten wenig c zu beobachten. Neptun im Stier nähert
ſich d Sonne mehr und mehr und kann daher nicht beobachtet
werden.

Von den Firxſternen iſt die glänzendſte Region bei
Sonnenuntergang ſchon unter dem Horizonte verſchwunden.
Noch ſehen wir aber im Weſten den Procyon und die Zwillinge
mit Kaſtor und Pollux als die letzten der glänzenden Schaar.
Jm Südweſten ſteht das Sternbild des Krebſes und der große
Löwe mit dem röthlichen Regulus. Tief im Süden leuchtet
Spica in der Jungfrau, im Südoſten Arktur im Bootes und
darunter ſteht das Bild der Waage. Nach Oſten zu ſehen wir
das kleine Sternbild der nördlichen Krone, ſowie den Herkules
und Opfhuchus. Jm Nordoſten ſieht der Drache und die Leyer
mit der hellſtrahlenden Wega. Nach Norden gewendet erblicken
wir hoch über unſerem Haupte den großen Bären, darunter den

kleinen Bären und noch tiefer die Caſſiopeja, während im Nord-
weſten endlich die funkelnde Capella das Auge durch ihr ſtetes
Farbenſpiel ergötzt.

Deutſche Kaufmannsſprache und

Schrift.
In einer der letzten Sitzungen des Deutſchen Sprachvereins Berlin

wurde der erfreulichen Thatſache Erwähnung gethan, daß vor Kurzem
in Hamburg mehr als 60 Firmen einen Aufruf zur Reinigung
der Handels ſprache erlaſſen haben, angeregt durch die vor
trefflichen Schriften des Mitglieds der Hamburger Börſe, F. W.
Ei tzen, in denen es u. A. heißt

„Deutſche Kaufleute! Wenn ihr mit mir erröthet über die ſchmach
volle Lächerlichkeit und lächerliche Schmach übertriebener, uns alle
ſchädigender Fremdwörterei o, ſo helft beſſern Goethe ſagt in
Wilhelm Meiſters Lehrjahren: „Jch wüßte nicht, weſen Geiſt ausge
breiteter wäre, ausgebreiteter ſein müßte, als der Geiſt eines echten
Handelsmannes,“ Gewiß iſt dies wahr. Nicht mangelnde Be
fähigung iſt es alſo, wenn wir in der Handelsſprache die Fremd-
wörterei in ſo beſchämender Weiſe ſich breit machen ſehen,
ſondern nur die Macht der Gewohnheit und Läſſigkeit.

Welcher Kaufmann würde wohl, wenn er über unerſchöpfliche
Baarmittel verfügte, fremdes Geld zu hohen Zinſen leihen, auf die
Gefahr hin, daß ſeine Baarbeſtände mit der Zeit ihre Umlaufsfähig-
keit verlieren. Bezahlen wir, indem wir uns unſerer herrlichen, reichen
deutſchen Sprache nicht bedienen, uns von andern Völkern unnöthige
Fremdwörter leihen, das nicht mit unſerer Ehre, unſerem National-
ſtolze? Wie manches gute deutſche Wort iſt ſchon ſeiner Umlaufs-
fähigkeit beraubt und in Vergeſſenheit gerathen! Noch im 16. Jahr-
hundert habe man für Kapital ausnahmslos „Hauptgut“, für Finanzen
„Loſung“ geſagt. Solche Rückverdeutſchungen würden heute ſehr
ſchwer ſein. ie man auf dem Geldmarkte in letzter Zeit den
heimiſchen Werthen wieder ſich mehr zugewandt habe, ſo ſolle man
auch die gleiche Ein- und Umkehr in unſere Sprache halten! Auch
ſie ſei an erſter Stelle ein einheimiſcher Werth, ein unermeßlicher
Nationalſchatz, deſſen würdiger und ängſtlicher Hüter auch der Handels
ſtand ſein ſollte,

Gewiß hat der Kaufmann eine Entſchuldigung für ſeine Fremd
wörterei. Der unmittelbare Verkehr mit dem Auslande bringt leicht
in die Gefahr, Fremdwörter in die Sprache zu miſchen. Aber ſo wie
unſere Berufsvorfahren die Vorkämpfer für Verbreitung auch geiſtiger
Güter, Geſittung und Bildung geweſen ſind, ſo mag man auch hier
nicht im Hintertreffen bleiben.

Als Beiſpiel dafür, welch ſchmachvolle Lächerlichkeit die Kaufleute
durch Häufung der Fremdwörter begehen, ſei folgendes angeführt:

Ein Haus ſchreibt dem anderen: Per Abendpoſt remitiren wir
Jhnen unter eingeſchriebenem Couvert Connossement in triplo, Asse-
curanz-Certificat und officielles Inspections-Attest über per Steamer

verladene welche Documente Sie nur gegen promptes
Accept der Jhnen attachirten, dagegen valedirenden Tratte La.
de M. an die Prassaten ausliefern wollen.

Hier ſind in einem „deutſchen“ Satze von 42 Wörtern, genau ge
rechnet, 22 Fremdlinge, alſo mehr als die Hälfte, und dabei ſammt
und ſonders entbehrliche. Dabei iſt es doch gar nicht ſchwer, den be
treffenden Brief in wirklich deutſcher Sprache zu ſchreiben, z. B. ſo:

Mit der Abendpoſt überſenden wir Jhnen eingeſchrieben dreifachen
Ladeſchein, Verficherungs- und amtlichen Befundſchein über mit
Dampfer verladene welche Sie den Bezogenen
nur bei umgehender Annahme beifolgender M Ausſteller:
ausliefern wollen.

Dieſe deutſchen Sätze haben jetzt nur 27 bis 36 Wörter, darunter
kein Fremdwort man iſt alſo gegen die 42 Wörter der urſprünglichen
Faſſung mit zwei Tritteln der Wörterzahl ausgekommen, hat zugleich
kaufmänniſch und deutſch Jedem verſtändlich geſchrieben. Nehmen wir
an, die Engländer oder Franzoſen brächten in ihrer Wiedergabe des
deutſchen Satzes ſo viel deutſche Wörter hinein, als wir eben Fremd-
wörter im Deutſchen haben, und zwar an den entſprechenden Stellen
ſo würde der deutſche Satz im Franzöſiſchen alſo lauten

Mit dem courier du soir nous vous ſenden sous Umſchlag echargé
Ladeſchein, dreifach ausgeſtellt Verſicherungsſchein et amtliches Befund-
zeugnis à embarqués im Dampfer lesquels Papiere
il vous plaire (de) ne remettre aux Bezogenen que contre ſofortige
Annahme de la angehefteten Wechſel über Mercs Ausſteller
Messieurs

Wie ſelten aber
Rede oder in ſeinen
Ausdruck!

Aber auch Mißverſtändniſſe werden durch ſolche unberechtigte
Eigenthümlichkeit der Fremdwörter im Geſchäftsleben hervorgerufen,
die ſich oft am Geldbeutel empfindlich rächen. Ein Handlungshaus
hat der drahtlichen Genehmigung eines Auftrages, der ſehr wenig
Nutzen verhieß, hinzugefügt „hbonoris causa“. Darauf umgehende
Rückdrahtung: „Was heißt honoris causa Wahrſcheinlich wurde eine
erſchwerende Bedingung vermuthet. Dieſe Beiſpiele ſind nicht etwa
erfunden, ſondern dem wirklichen Leben entnommen.

ft waren aber auch zur Verſchärfung der Lächerlichkeit
die ohne Noth gebrauchten Fremdwörter nicht einmal lebendige,

St ein Engländer oder Franzoſe in ſeiner
Briefen einen fremden, zumal einen deutſchen
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natürliche Glieder einer fremden Sorache,
volapük!

In Bankhäuſern gebrauchte man Ausdrücke, wie in „Asservation“
nehmen, eine Stellage machen und dergleichen, dies wurde für Fran-
zöſiſch gehalten. Es giebt aber im Franzöſiſchen kein Wort „„asser-
vation“ und das „Stellgeſchäft“ wäre beſſer eine „double prime.“ Die
ſo deliebte „Offerte“ ſollte franzöſiſch ein „otfre“ ſein. ie Vorliebe
für die Fremdwörterei geht ſogar ſo weit, daß wir deutſches Sprach-
gut verwelſchen. So hat z. B. Quai im Deutſchen gar keine Berech
tigung. Kai“, „Kaje“ iſt gut Niederdeutſch. Contor entſtammt aus
dem italieniſchen contoro (lat. computatorium). Es entbehrt jeder ge-
ſchichtlichen und ſprachlichen Begründung, dieſes Wort immer als das
verderbte franzöſiſche „comptoir“ aufzufaſſen.

ſondern nur Narren-

Allevrlei.
Ueber das Feſtzelt des Kaiſers bei den Eröffnungsfeierlich-

keiten des Nordoſtſeekanals wird gemeldet: Das Zelt wird auf der
Südſeite des Kanals, in der Nähe des Kieler Hafens, errichtet und
einen Raum für tauſend Gäſte bieten. Es erhält von außen die
Form eines Schiffes, wird mit drei ſchlanken Maſten verſehen, an
deren Spitzen die deutſchen Fahnen wehen, und bekommt ein einfache,
aber vollſtändige Takellage. Das Schiff wird aus Holz gebaut der
bei wirklichen Schiffen im Waſſer liegende Theil wird auch hier un-
Fchtbar ſein, ſo daß man von der Vorderſeite den Anblick eines großen,
ſcheinbar in das Land verſenkten Schiffes haben wird. Der Eingang
erfolgt durch drei Thüren. Jm Jnnern des Raumes, der einen feſten
Fußboden erhält, befinden ſich ſechs, in Tafelrunde für 20 bis 30
Perſonen eingetheilte Tafeln, an denen geſpeiſt werden ſoll. Ein
großer Raum iſt für die Tiſchmuſik reſervirt, die von verſchiedenen
Kapellen geſtellt werden ſoll. An der dem Eingange gegenüber
liegenden Seite ſchließen ſich größere Ausbauten für Küche, Speiſe-
kammer, Garderobe c. an. Das Jnnere des Zeltes wird prächtig
dekorirt. Eine Treppe führt am Heck des Schiffes zum Oberdeck, das
durch eine Borderhöhung geſchützt iſt. Das ganze Feſtzelt wird
durch ſeine Größe und Eigenart den Hauptſchmuck des Feſtplatzes
dilden.

Vorbereitung.
Der Gatte betrachtet ſeit einiger Zeit
Sein Weib, von Sorgen gequält,
Sie geht ſo ſtill und in s gekehrt
Umher, wer weiß, was ihr fehlt!
Es ſchmeckt ihr nichts ſo recht bei Tiſch
Es fehlt ihr an Appetit,
Und am Klavier begleitet ſie fich
Ein melancholiſches Lied.
Sie, die den ganzen Winter ſo gut
Mit all ſeiner Unruh beſtand,
Iſt plötzlich ſo matt und theilnahmlos,

ie man ſie niemals gekannt.
Sie hat, wie ſie am Morgen klagt,
Die halbe Nacht durchwacht,
Am Tage macht ſie ſehr nervös
Der Lärm, den keiner macht.
Wodurch nur wird ſie ſelber ſich
Und Andern ſo zur Laſt
Die Aermſte ſtudirt eine Krankheit an,
Die für Marienbad paßt.

Ueber Sprechgeſchicklichkeit und Sprechluſt im Kindesalter
veröffentlicht der Berliner Arzt Dr. H. Gutzmann einen allen Müttern
zur Lektüre warm zu empfehlenden Aufſatz in der „Mediziniſch-päda-
gogiſchen Monatsſchrift für die geſammte Sprachheilkunde, der die
Grundlagen einer naturgemäßen Geſundheitspflege der Sprache des
Kindes kennzeichnet und durch Ausführung vieler Beiſpiele illuſtrirt.
Einiges ſei hier angeführt Vorbereitende Uebungen für die Artikulations-
muskulatur find das Einüben von Schnalzlauten, die das Kind von
ſelbſt hervorbringt, ferner das ſogenannte „Brummlippchen“, das den
Kindern viel Vergnügen macht. Alsdann ſind im Spiele mit dem
Kinde Blaſeübungen anzuſtellen, zu welchem Zwecke ein Stückchen Papier
oder eine Flaumfeder genügt. ieſe Uebungen ſind darum wichtig,
weil aus der Phyſiologie der Sprache hervorgeht, daß die
Leitung des Luftſtromes auf eine beſtimmte Stelle eine deut-
liche Ausſprache einzelner Laute bedingt. Wenn das Kind in die
Periode des Nachahmens kommt, wenn es die Urlaute, die es bis
dahin gebildet, durch die Laute der Mutterſprache zu erſetzen anfängt,
dann iſt es Zeit, eigentliche Uebungen zur Pflege der Geſchicklichkeit
der Sprechmuskulatur vorzunehmen. Man übe ein die Silben
ba-ba, ma ma u. ſ. w. Iſt das Kind erſt ſo weit, daß es ganze
Sätze ſprechen kann, ſo iſt es gut, dem Kinde kleine Sprüche, nicht
aber, wie das leider ſo häufig geſchieht, Gedichtchen einzuüben, denn
durch das Gedicht lernt es nichts weiter als mechaniſch plappern, da
zwiſchen Verſtändniß und Sprechen auf dieſer Stufe noch
ein großer Gegenſatz iſt. Der Stolz mancher Eltern, daß ein
zweijähriges Kind ſchon Gedichte herleiern kann, iſt nach
Gutzmann eine betrübende auffallende Erſcheinung. Von

größter Bedeutung iſt das Sprechen mit Kindern vor Bilder
büchern. Nachdem der Verfaſſer eingehend auf die Wichtigkeit und
die Arten des Spieles eingegangen iſt behandelt er die Mittel das
Fehlen des Willens zum Sprechen zu verhüten. Man ſchaue ſolchen
Kindern, die keine Luſt zum Sprechen zeigen beim Spiele zu, laſſe
die erſten Aeußerungen, die es zu ſeinem Spielzeuge macht, ganz un
beachtet und gebe ſo dem Kinde das Zutrauen zu ſich ſelbſt, daß es
im Stande ſei, zu ſprechen. Spricht man zu den Gegenſtänden ſo,
als ob man Alles, was das Kind, wenn auch unverſtändlich, ſpricht,
wirklich verſtehe, ſo wird die Sprechluſt des Kindes mächtig angeregt.
Der intereſſante Aufſatz ſchließt mit der Mahnung ag Eltern und Er
zieher, ſich zu bemühen, ſtets in einfachen kurzen Sätzen logiſch klar
zu ſprechen, das Kind aber zunächſt ſo ſprechen zu lafſen, „wie ihm der
Schnabel gewachſen iſt.“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Es finden ſich in unſeren Tagen nicht allzu viel Verlags-
anſtalten, die den Muth haben und opferwillig genug ſind, der lyriſchen
oder epiſchen Dichtung, die eine Spekulation auf materiellen Erfolg
von vornherein ausſchließt, eine Heimſtätte zu bieten. Als ein ſolcher
ſeltener Zufluchtsort der Poeſie ſei daher der Verlag von Heinrich
Ronge (Baumert u. Ronge, Großenhain u. Leipzi g)
rühmend genannt Es liegen uns aus dieſer Anſtalt die Dichtungen
der Frau A. Kayſer-Langenhannß vor, die in ſieben
Bändchen umfaſſen „Waldroſe“, Novelle, „Das r
Thal im Kriege 1813“, erzählendes Gedicht, „Gedichte“,
„Odin“, „Loki“, Trauerſpiel, „Der Erfinder“, Schauſpiel,
und „Der verſunkene Garten“, Roman. Es mangelt hier
der Raum, auf jedes einzelne Werk einzugehen, wir können nur das
Charakteriſtiſchſte hervorheben. Die Dichterin iſt eine ſchwerblütige
Natur, die lieber mit dem Ernſte des Lebens als deſſen heiteren Seiten
ſich befaßt. Das frauenhafte Empfinden weicht zurück und der grü-belnde Verſtand tritt in den Vordergrund. Da ſie überall dem Ge

danken zu ſeinem vollen Rechte verhelfen will, ſo ringt ſie häufig,
namentlich in den „Gedichten“, mit der Sprödigkeit der Form,
wie denn auch die Lyrik bei ihr des leichten Fluſſes entbehrt und ſich
dagegen durch ihren Jnhalt auszeichnet. Die eigentliche Kunſt unſerer
Dichterin zeigt ſich ſolcher Naturanlage gemäß in „Odin“ und
„Loki“. Hier iſt ſie in ihrem eigenſten Elemente. Mit männlicher
Energie verſenkt ſie ſich in die Tiefen des altgermaniſchen Mythus, ſie
ſchwelgt geradezu in der Erhabenheit der nordiſchen Götterſage und
findet oft Töne von hinreißender Gewalt. Weniger gelingt ihr dies
in dem modernen Schauſpiel „Der Erfinder“, wo das Ver-
ſtandesmäßige nicht ſelten die Entwickelung des geſellſchaftlichen Tones
hindert und die konventionelle Unterhaltung manchmal hart und eckiggeſtaltet. Ein beſonders liebenswürdiges Talent entfaltet Rudolf

Liebiſch in „Kreuz und quer“, den Liedern eines Hand
werksburſchen (Baumert u. Ronge). Was ihn ſelbſt, den wandern-
den Geſellen, der jetzt fleißig in Leipzig auf dem Redaktionsſeſſel
thätig iſt, das Leben an freundlichen, wehmüthigen und ernſten Bil
dern. vorüberführte, das hat er mit offenen, klaren Augen betrachtet,
mit warmfühlendem Herzen in ſich aufgenommen und mit liederreichem
Munde geſungen. Es ſind nicht anſpruchsreiche, aber gute, ehrliche
und ſtimmungsvolle Töne, die aus dem Büchlein klingen geboren
aus wahrer Empfindung werden ſie überall einen ſympathiſchen Nach
hall wecken. Die „Gedichte“ von Paul Grotowsky
(ebenda) nehmen einen ſtolzeren Flug als die vorigen. Die Muſe
dieſes Dichters beſchäftigt ſich ebenſo mit dem ſozialen Ringen der
Gegenwart wie mit hohen vaterländiſchen Stoffen. Weihevolle Ge-
ſänge in dieſer Richtung ſchließen das zierliche Büchlein ab. Aber doch
iſt die eigentliche Domäne Grotowskys das Lied. Ueberall iſt ſeine
lyriſche Strophe klangreich, melodiſch und ſtimmungsvoll. Man merkt
den „Gedichten“ noch an, daß auch Grotowsky an der Jnfluenza desNaturalismus gelitten hat, aber er hat damit nur die Mode mitge
macht, ſein eigentliches Weſen iſt davon unberührt geblieben. Ein
gewiſſes Suchen nach neuen Wortbildungen und Wortkompoſitionen
iſt noch zurückgeblieben, aber auch dieſes wird ſich verflüchtigen. Das
lyriſche Talent des Dichters läßt weitgehende Hoffnungen berechtigt
erſcheinen. Wir ſchließen mit dem kühn angelegten Epos Heinrich
Harts „Das Lied der Menſchheit“ (ebenda), das in nicht
weniger als 24 Erzählungen die Entwickelung des Menſchengeſchlechts
dichteriſch zuſammenfaſſen will. Bisher ſind drei Bände „Tul und
Nahila“, „Nimrod“ und „Moſe“ erſchienen. Dieſe drei
Bände zeigen eine Großartigkeit der Anlage, eine gewaltige Kraft der
Ausführung, der ſich Niemand entziehen kann. Erhabene Scenen
menſchlichen Ringens wechſeln mit pſychologiſchen Details voll ent
zückender Lieblichkeit und Anmuth. Die Zweifel ſind nicht berechtigt,
ob es dem Dichter gelingen wird, auch in einem langen Leben, ſeine
Aufgabe zu vollenden. Aber wenn er es auch nicht vollbringt, ſo
bleibt ihm doch der ungeſchmälerte Ruhm, das Höchſte gewollt zu

haben. v. R.T JJLäIIaA1, z QUCumukwVèWR—
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